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Einladung zum Abonnement. 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer bitten wir, 
die Beſtellung der „Danziger Zeitung“ für das 
bevorſtehende I. Quartal 1892 bei den »Poft- 
anſtalten baldigſt und ſpäteſtens gleich nach dem 
Weihnachtsfeſte aufgeben zu wollen, damit in der 
regelmäßigen Jufendung der Zeitung keine Unter- 
brechung eintritt. 

Abonnementspreis pro Vierteljahr bei allen 
Poſtanſtalten 3 Mk. 75 Pf., pro Januar 1 Mk. 
75 Pf. 

Rn machen dabei beſonders darauf aufmerkſam, 
daß die „Danziger Zeitung“ das mit dem 1. April 
1892 in Kraft tretende wichtige Geſetz über die 

Organiſation und Verwaltung der 
Landgemeinden 
in ähnlicher Weiſe wie das neue Einkommen- 
fteuergefeg mit praktiſchen Erläuterungen der 
wichtigſten Beſtimmungen in Brochürenform als 
Gratisbeilage für ihre Leſer bringen wird. 


Des Weihnachtsfeſtes wegen er- 
ſcheint die nächſte Nummer dieſer Zeitung 
Montag, den 28. d., Abends 5 Uhr. 
————— r—́-—.. —e— 


Politiſche Weihnachten. 


Diesmal können wir an die Feier des Meih- 
nachtsfeſtes mit doppelter Sreudigkeit und Zuver⸗ 
ſicht herantreten. die Zeit des Weihnachtsfeſtes 
bildet einen Wendepunkt in der Natur. Lange 
Monate hindurch hat die Länge der Tage und 
hat die Fülle des Lichtes auf unſerem Theile des 
Erdballs mehr und mehr abgenommen; die Natur 
iſt dadurch in Banden en und ein großer 
Theil des Lebens iſt erſtarrt. Nun ift das Schwerſte 
überwunden; die Sonne hat ihren tiefften Stand 
überſchritten, die Tage beginnen ſich wieder zu 
verlängern, von Tag zu Tag ſtrömt uns eine 
immer größere Fülle des Lichtes zu und wenn 
auch die Natur vorläufig dem Auge noch öde 

und kahl erſcheint, jo beginnen ſich doch die Keime 


in der Erde mehr und mehr mit Feuchtigkeit zu 


en und ſich zu regen 


baum 


und wir 
2 
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daß das el au Al r Ex ober ache 
geineswegs ertödtet iſt, daß der Baum neben den 
grünen Nadeln Knospen trägt, in denen das 


junge Grün des nächſten Frühjahrs und Sommers 
Icon im Kleinen ausgebildet iſt und nur der 
größeren Wärme und Jeuchtigkelt bedarf, die ja 
nun nicht mehr ſo lange ausbleiben können, um 
ſich im Glanze einer beſſeren Zeit zu zeigen. 
Auch der Kaiſer hat in dieſen Tagen zu einer 
Anzahl von Abgeordneten von einem „Wende- 
unkt“ geſprochen, der in der Politik eingetreten 
ei, und zwar durch den Abſchluß und die An- 
nahme der Kandelsverträge. Es iſt erfreulich, 
daß dieſer Wendepunkt in der Politik mit dem 
Wendepunkt in Natur und Jahr zuſammenfällt. 
Das Zeit erhält dadurch für uns erhöhte Be- 
deutung. Der kaiſerliche Ausſpruch, daß der 
Abſchluß und die Annahme der Handelsverträge 
ein Wendepunkt ſei, iſt uns die Gewähr dafür, 


daß mit dieſem Akt nicht etwas Endgiltiges be- 


zeichnet, ſondern nur der erſte Schritt in einer 
neuen Richtung betreten werden ſoll, die von 
der bisherigen Richtung in ihren weſentlichen 
Punkten abweicht, ſa mit ihr mehrfach im 
Widerſpruch ſteht. In dieſem Sinne iſt das Er⸗ 
eigniß und der Ausſpruch des Kaiſers von 
unferer Seite beſonders zu begrüßen. Die Zeit 
des immer weiteren Abſtieges von Stufe zu 
Stufe, kurz die Zeit der Reaction iſt zu Ende; 
wir bewegen uns wieder aufwärts. Es liegen 
auf politiſchem Gebiete noch viele andere An- 
zeichen dafür vor. Das zeigt uns der Ausfall 
der Wahlen in Tilſit und Stolp, das zeigt uns 
der Ausfall der Stadtverordnetenwahlen in 


Wo liegt die Schuld? 

Roman von Katharina Zitelmann (K. Rinhart,) 
28) ; (Fortſetzung.) 

„Ah, da find Sie ja, Kerr Prediger! Ich war 
ſchon zweimal vergebens bei Ihnen, freut mich, 
daß ich Sie endlich treffe!“ So rief der Kauf- 
monn Moll, ein kleiner runder Herr, der im 
Gemeinderathe der Stadt eine Kauptrolle ſpielte, 
in der Thür des Paſtorhauſes auf Ulrich ſtoßend. 
e — — in ſein Zimmer hinauf 

7 em e a „ 
deſſen Beaehr. = Platz genommen nach 

Herr Moll räuſperte ſich ein paarmal verlegen, 
ehe er begann: „Sie wiſſen, lieber Doctor, daß 
ich es gut mit Ihnen meine! Sie haben uns bei 
dem Tode unſeres Kindes ſo kroſtreich bei- 
geſtanden, — das vergeſſen wir Ihnen nicht, 
meine Frau nicht und ich auch nicht. Guſtav, 
lagte fie, geh' doch zu ihm und rede ein offenes 
Wort mit ihm, dann kann noch alles gut werden.“ 

Der Kleine Mann ſah Ulrich an, in der Koff- 
nung, daß dieſer ihm weiter helfen würde, doch 
der ſaß mit einem ganz verſtändnißloſen Geſichte 
da und ſagte: „nun?“ in einem Tone, als ginge 
ihn die Sache nichts an. 5 

Herr Moll mußte wohl oder übel deutlicher 
werden, aber er fand das ſehr ſchwer: „In 
14 Tagen iſt die Entſcheidung“, begann er endlich. 

„Welche Entſcheidung?“ fragte Ulrich von 
neuem, der nicht zu verbergen vermochte, daß 
er von anderen Gedanken in Anſpruch ge⸗ 
nommen Evo $ 1 

Das verdroß Herrn Moll denn 5 

„Aber beſter Kerr“, rief er ehr rothem 


a 
‘2 


5. 


Freitag, 2 
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vielen Städten, vor allem in Berlin, wo der 


unter dem Schutze Bismarcks eingeleitete An- 
ſturm auf das „Rothe Kaus“ nun elendiglich zu⸗ 
ſammengebrochen iſt; das zeigt uns der Nieder- 


gang Stöckers, der ſelbſt von ſeinen Partei- 


genofjen in der Generalſunode verlaſſen iſt. Und 


Forderungen, die ſeit Jahrzehnten von den 


Liberalen und beſonders von den Zreifinnigen 
erhoben und vertheidigt wurden, wie die zweſ⸗ 
jährige Dienſtzeit, kommen jetzt immer mehr zur 
Anerkennung und zu Ehren. Dagegen werden 
die Geſetze, welche die Freiſinnigen energiſch be⸗ 


kämpft haben, wie 3. B. das „Alebegejeh”, jent 


auch von den früheren eifrigſten Verfechtern 
dieſes Geſetzes als großer Uebelſtand erkannt. 
In der Natur haben wir jetzt, nachdem wir 


den kritiſchen Punkt überwunden, vorläufig noch 


nicht auf dauernd ſchöne Tage zu hoffen. Böſe 
Tage mit Kälte, Eis und Schnee, mit Sturm und 
Wetter ſtehen uns noch bevor; nun wird der 
Winter erſt recht noch ſeine Macht zu zeigen ver⸗ 
uchen. So wird es uns wohl auch noch eine 
eit lang in der Politik ergehen. Die ee 
Politik ſtützte ſich auf die ſchlechteſten Eigenſchaften 
der Menge, auf die Aufſtachelung des Eigennutzes 


und des Raſſenhaſſes und ſie hatte gerade dem 


einen großen Theil ihrer zeitweiſen Erfolge zu 


verdanken. Diefe durch die bisherige ſchlechte 


Politik großgezogenen böſen Mächte werden vor⸗ 
läufig noch fortwirken und wir werden für die 
5 für welche wir kämpfen, für Freiheit und 

echt, 
dem größten vor dem Geſetz, ſicher noch manchen 
Kampf zu beſtehen haben. Aber wie wir mit 
Sicherheit darauf rechnen können, daß in der 
Natur in nicht zu ferner Zeit die erſtarrenden 
Mächte des Winters von den belebenden ſieg⸗ 
reichen Strahlen der Sonne aus dem Zelde ge- 
ſchlagen werden, ſo können wir auch ſicher ſein, 


daß auch die Mächte der Finſterniß auf politiſchem, 
wirthſchaftlichem, kirchlichem und ſocialem Gebiete, 


mit denen wir in naher Zeit ſicher noch zu ringen 
haben werden, uns und unſerer Sache nichts 


werden anhaben können, wenn wir in Zukunft, 


wie bisher, unbeeinflußt von Ang 2 
lockungen den Grund ätzen en bieten Soil 
die wir bisher mit Erfolg vertreien haben, 


Zollpolitik und Fractionspoliti 
e unter der 0 
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entſchlagen, mur das für gut zu erklären, m 
Fractions- oder Parleiſtempel aufge- 


ie ihren N 
drückt haben. Bei den neuen Kandelsverträgen 
iſt ihnen das um ſo weniger gelungen, als die 
conſervative Fraction, deren Organe, wenn es 
ſich um andere Parteien handelt, an der komiſchen 
Splitterrichterei Gefallen finden, mitten entzwei 
gebrochen iſt. Gleichwohl geberdet fie ſich, als 
ob die Regierung im Grunde eine Sünde be- 
gehe, indem ſie die Unterſtützung der freifinnigen 
Partei annehme, ja Einzelne gingen fo weit, 
von dem Reichskanzler zu fordern, daß es ihm 
wieder einmal „unheimlich“ werde. Dieſes Mal 
aber hatte Herr v. Caprivi taube Ohren. die 
freiſinnige Partei iſt immer zufrieden, wenn die 
Regierung eine Maßregel ergreift oder vor- 
ſchlägt, die fie billigen kann; fie verlangt nicht, 
daß die Maßregel auch den freifinnigen Partei- 
ſtempel trage. Unter Umſtänden können die 
Vorſchläge, welche die Regierung macht, von 
ganz anderen Vorausſetzungen ausgehen, als die 
freiſinnige Partei, welche denſelben zuſtimmt. 
Eine verſtändige Regierung wird ſich um die 
Motive der zuſtimmenden Partei nicht weiter 
kümmern. Herr v. Caprivi hat ſich alſo dieſes 


Mal von der Rechten und vom Centrum — auch 


Frhr. v. Juene Jens denſelben Ton an — nicht 
beunruhigen laſſen. Und nachdem fie erkannt 
haben, daß die Trauben ſauer ſind, kommt ſetzt 
das „Conſerv. Wochenbl.“ mit einem hyperklugen 
Artikel, in dem nachgewieſen wird, die Forderung, 
daß die Regierung ſich vom Freiſinn losfage, ſei 
ſachlich nicht genügend begründet. Die Regierung 
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Geſicht, „ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich an Ihnen 
Antheil nehme. Sie thun mir leid. 1 5 Sie 
denn nicht, daß man jetzt wegen gewiſſer Der- 
hältniſſe ſehr gegen Sie geſtimmt iſt? Sie müſſen 
beruhigende Verſicherungen geben, fonft ftehe ich 
für nichts. Mein Gott, wir find ja alle mal 
jung geweſen und haben unſere dummen Streiche 
gemacht, aber die Moral, ſtrenge Moral muß 
man doch verlangen, das iſt die Fauptſache! Ich 
will Ihnen einen guten Rath geben. Gehen Sie 
zu den anderen Herren, beſonders zum Bürger- 
gen und verſprechen Sie, den Verkehr mit — 
m 7, — 

Nun endlich hatte Ulrich begriffen. 

„Ich bin Ihnen ſehr dankbar für Ihre wohl⸗ 
meinende Geſinnung, Herr Moll,“ ſagte er in 
heiterem Tone, wenn ich auch nicht in der Lage 
bin, Ihren guten Rath befolgen zu können. Ich 
denke gar nicht daran, hier in Steina bleiben zu 
wollen, und wenn ich es bisher verſäumt habe, 
dem Bürgermeiſter das anzuzeigen, ſo kommt das 
daher, daß mich wichtigere Dinge beſchäftigt 
haben. Seien Sie alſo beruhigt, Kerr Moll, ih 
5 noch heute den nöthigen Brief ſchreiben, 
17 em ich feierlich auf die Wiederwahl Verzicht 
eifte. Und was meine Moral anbetrifft, fo kann 
N 5 mir darüber Vor- 

machen, au Hert 
Ager 8 5 2 guten 5 . 

Moll verbeugte ſich beſtürzt, ä 

mußte er nicht, wie er eigentlich aus ii 585 
gekommen. Er fühlte ſich in ſeiner Würde als 
Bürger und Stadtverordneter tief verletzt, und 
Ulrich hatte fortan noch einen Feind mehr in der 
Stadt, deſſen Bericht wie das Tröpflein Hefe 


TE 


für Gleichheit des geringſten Mannes mit 


lande, ſondern in hi 
des Inlandes mit dem Auslande ſuchen müſſen. 
An die Stelle der künſtlichen Abſperrung der 

Nationen wird dann der Ausgleich der Leiſtungen 


morgen zu erwarten; aber daß fie eintreten wird, 


arbeiten, Tochter ſoll pflegen altes Weib. Aber 


Dezember. 


— 


RR N 


pedition, Aetterhagergafie Nr. 4, und 
k. — Inſerate 


geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


durch die Poſt bezogen 3,75 
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Morgen-Ausgabe, 


tu 


often für die fieben- 


habe keine Veranlaſſung, Parteien, die fie, wenn 
auch aus Gründen, welche die Regierung vielleicht 


nicht gutheißen würde, unterſtützen, nur als Zu- 


gabe zur Erfreuung anderer Theile des Parla- 
ments (und vielleicht ſogar oppofitioneller, wie 
die Mehrheit der Conſervativen) und der Be- 
völnerung „auf den Schädel zu trom- 
meln“. Und, fügen mir hinzu, eine Der- 
anlaſſung dazu lag um ſo weniger vor, 
als mit der Gutheißung der neuen Der- 
träge mit Heſterreich- Ungarn, Italien und 
Belgien doch nur ein erſter Schritt geſchehen iſt. 
Auch ohne directes Zuthun der Regierung wird 
ſich in Bälde die Nothwendigkeit herausſtellen, 
auf dem betretenen Wege weiterzugehen. Durch 
die Verträge iſt ein ſehr erheblicher Theil des 
deutſchen Jolltarifes nach oben feſtgelegt und 
zwar für einen Zeitraum von 12 Jahren, d. h. 
für eine ſo lange Zeit, daß die Induſtrien, welche 
mit den vom 1. Febr. 1892 ab geltenden Tarifen 
nicht zufrieden ſind, gleichwohl von einer Agi⸗ 
tation im Sinne einer Erhöhung der Zollſätze 
abſehen müſſen. Seit 1879 iſt die deutſche In- 
duſtrie gewiſſermaßen dreſſirt worden, Abhilfe in 
ſchwieriger wirthſchaftlicher Lage immer nur in 
Zollerhöhungen, d. h in Derkehrserſchwerungen 
zu ſuchen, und die Regierung hielt es für ihre 
Aufgabe, in jedem einzelnen Falle nicht das Inter- 
eſſe derjenigen, für welche die Induſtrieproducte 
hergeſtellt werden, ſondern dasjenige der Her- 
ſtelier derſelben für maßgebend anzuſehen. Mit 


dem Abſchluß zwölfjähriger Verträge iſt dieſer 


Methode ein Riegel vorgeſchoben. Wir halten das 
für fo bedeutungsvoll, daß wir den Verträgen 
auch dann zugeſtimmt haben würden, wenn ſie 
noch geringere Zugeſtändniſſe im Sinne der Der- 
kehrserleichterung enthielten, als wirklich der 
Fall iſt. Die Wirkung der Stabilität nach oben 
wird ſich, davon find wir überzeugt, in ver- 
hältnißmäßig kurzer Zeit geltend machen. Die 
deutſche Induſtrie wird eine Derbeſſerung ihrer 
Exiſtenzbedingungen von jetzt ab nicht mehr in der 
Derhinderung der Concurrenz des Auslandesimän- 
der Erleichterung der Concurrenz 


von Land zu Land, die internationale Arbeits- 


ändlich iſt dieſe Neugeſtaltung der 
en Verhältniſſe nicht von heute auf 
daran zweifeln ja auch die Anhänger des bis- 
herigen Wirthſchaftsſyſtems nichr bie e dringend 
die „Stabilität nach Unten“ erlangen, die die 
Regierung nicht verbürgt, weil fie fie nicht ver- 
bürgen kann. Abſoluter Stillſtand iſt eben nicht 
möglich. h 


— — ͤ ʒꝓ—ä— — — 
Der neue Miniſter ohne Portefeuille, 


Graf Gandolf Kuenburg, iſt am 12. Mai 1841 
geboren als Sohn des Grafen Amand Auen- 
burg, des einſtigen Vice-Präſidenten des Abge- 
ordnetenhauſes und Landeshauptmannes von 
Schleſten. Graf Gandolf Kuenburg abſolvirte 
ſeine urg de Studien in Prag und in Wien, 
wurde 1863 Doctor und trat 1865 in die richter - 
liche Laufbahn. 1882 wurde er zum Landes- 
gerichtsrathe beim Linzer Landesgerichte ernannt. 
Gleich feinem Vater gehörte Graf Gandolf Kuen 
burg aus voller Ueberzeugung der deutſch.libe 
ralen Partei an und ſtand auch in Ober- 
öſterreich in der vorderſten Reihe der Kämpfer 
für die fortſchrittliche Sache. 1874 wurde 
er vom verfaſſungstreuen Großgrundbeſitze 
in den oberöſterreſchiſchen Landtag gewählt, 
welchem er auch bis zur Verdrängung des ver- 
faſſungstreuen Großgrundbeſitzes aus dieſem 
Landtage in der Aera Taaffe angehörte. Ins 
Abgeordnetenhaus gelangte Graf Kuenburg erſt 
1888; die Stadt Linz entſendete ihn damals bei 
einer Erſatzwahl in den Reichsrath, und bei der 
Wahl im März dieſes Jahres wurde er zum 


r 


theilung treten, welche dem Conſumenten er- 
möglian, feinen Bedarf daher zu beziehen, wo er 
njeibe beſten und billigsten beihaffen konn. 


zweiten Male gewählt. In den großen Debatten 
des Abgeordnetenhauſes iſt Graf Kuenburg wenig 
hervorgetreten, wohl aber erprobte er ſich als 
tüchtiger Arbeiter in den Ausſchüſſen, und ins- 
8 nahm er im Sommer des Jahres 
1890 überaus thätigen Antheil an den Verhand- 
lungen des Strafgeſetzausſchuſſes über den Ent- 
wurf eines Strafgeſetzes. Im Haufe hatte ſich 
Graf Kuenburg durch feine perſönliche Liebens- 
würdigkeit und durch den Ernſt ſeines Weſens 
raſch viele und lebhafte Sympathien erworben. 
Im Minifterium, in das er nun tritt, begegnet 
Graf Kuenburg ſeinem alten politiſchen Gegner, 
dem Grafen Falkenhann, mit dem er in Ober- 
öſterreich manchen harten Strauß beſtanden. 

Ein Communiqus der deutſchen Linken be- 
ſagt: Der Abg. v. Plener habe vor einer An- 
zahl von Parteigenofjen den Eintritt des Grafen 
Kuenburg in das Miniſterium erörtert. Da 
der Eintritt eines Parteiführers von der Regie- 
rung als mit ihrer Stellung über den Parteien 
unvereinbar erklärt worden ſei, habe ſich die 
Partei mit dem Miniſterpräſidenten über den 
Eintritt eines DBerirauensmannes der Partei in 
das Miniſterium geeinigt. Als ſolcher erſcheine 
Graf Kuenburg in hohem Grade. die Partei 
behalte ihre Actionsfreiheit und Selbſtändigkeit 
gegenüber der Regierung und den anderen 
Parteien. der neue Miniſter werde den Club- 
VBerſammlungen beiwohnen und die Beziehungen 
der Regierung zur Partei vermitteln. Die Der- 
ſammlung habe dem Reſultate der Verhandlungen 
zugeſtimmt. Die Parteileitung werde nächſtens 
über den Gegenſtand in einer Bolksverfammlung 
Bericht erſtatten. 


Deutſchland. 


* [Freiſinn und Bodenbeſitzreform.] Der 
parlamentariſche Correſpondent der „Breslauer 
Zeitung“, bekanntlich ein namhafter freiſinniger 
Abgeordneter, ſchreibt: Aus der Provinz iſt an 
den Vorſtand der freiſinnigen Fraction die An- 
frage ergangen, warum derſelbe nicht gegenüber 
den Agitationen des Herrn Karmening für 
Bodenbeſitzreform die Erklärung abgegeben habe, 
daß ſich eine ſolche Agitation nicht mit dem Pro- 
gramm der freiſinnigen Partei vertrage. Der 


Vorſtand hat darauf die ſehr einfache Antwort 
‘ertheilt, - daß 


ei dieſe Unvereinbarkeit felbitver- 
ſtändlich ſei. In der That wied bein Menſch, 
der alt unbefangenen Augen das Programm der 
freifinnigen Partei durchlteſt, auf den Gedanken 
gerathen können, daß mit dieſem Programm 
irgend ein VDerſtaatlichungsproſect in Einklang zu 
bringen ſei, am wenigſten ein ſo phantaſtiſches 
Programm, wie das der Verſtaatlichung des ge- 
ſammten Grundes und Bodens. Herr Harmening 
ſelbſt ſcheint auch über dieſe Unvereinbarkeit 
nicht im Zweifel geweſen zu ſein; er hat nur aus- 
geführt, es ſei ein Fehler jenes freiſinnigen Pro- 
gramms. daß es die Bodenreform nicht in ſich 
aufgenommen habe. Das iſt die naive Antwort 
jenes Malers, dem man vorwarf, er habe ſeinen 
Störchen zu lange Beine gegeben und der darauf 
erwiderte, im Gegentheil, in der Natur ſeien die 
Beine der Störche zu kurz. ü 

Die Wähler des Abgeordneten Karmening wiſſen 
jetzt, daß derſelbe nicht auf dem Boden der frei- 
ſinnigen Partei ſteht, und ſie werden bei den 
nächſten Reichstagswahlen ſich darüber ſchlüſſig 
zu machen haben, ob ſie zu ihm oder zur frei- 
ſinnigen Partei halten wollen. Herr KHarmening 
ſelbſt hat wohl ſchon früher als ſeine Wähler ge- 
mußt, daß er zur freiſinnigen Partei nicht gehört. 
Wie es möglich iſt, daßz ſich jemand auf den 
Schultern einer Partei, der er fo fremd gegen- 
überſteht, in den Reichstag ſchwingt, gehört zu 
jenen Geheimniſſen, die ſich einer öſſentlichen Er- 
örterung entziehen. 

Ob es eine Partei länger aushalten kann, wenn 
ſie im übrigen unter ſich einig iſt, einen Mann 
in ihrer Mitte zu wiſſen, der nicht zu ihr gehört, 
oder ob der Eine es länger aushalten kann, ſich 
unter Collegen zu bewegen, die fein Derhalten 
mißbilligen, ſcheint mir nicht zweifelhaft. Herr 
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wirkte, das in den Brodteich geſchüttet wird. 
Herr Moll war ein wohlhabender und einfluß- 
reicher Mann. 5 \ R 


Wenige Tage nach feinem Zuſammentreffen 
mit Lenore meldete ſich der aus dem Gefängniß 
entlaſſene Zigeuner bei Ulrich. Er wies ihn 
nach der Steinburg, wie Lenore es ausdrücklich 
verlangt hatte. Sie ſelbſt wollte dem Manne von 
dem Ende ſeiner Frau erzählen und das Kind, 
das ſie in ihren Schutz genommen, in ſeine 
Kände zurückgeben. = 

Ein paar Gtunden fpäter, es mochte 5 Uhr 
Nachmittags fein, klopfte der Zigeuner abermals 
an ſeine Thür. Er drehte den Kut zwiſchen 
den Fingern und ſeine ſchwarzen Augen funkelten 
von Aufregung. 

„Was giebt es?“ fragte Ulrich erſchrocken. 

„Gute Frau wollte mit mir gehen, Kind geben, 
kam böſer Mann, ſchlug mich“, erzählte der 
Zigeuner in ſeinem gebrochenen Deutſch. 

„Ich verſtehe kein Wort“, unterbrach ihn Ulrich. 
„Erzählen Sie von Anfang an. Sie waren auf 
der Steinburg?“ 5 

Gabor nickte eifrig. „Gute Frau — gab mir 
zu eſſen und zu trinken, ließ armes Zigeuner 
ausruhen, weil müde war, ſchenkte ihm 
viel Gold.“ Dabei zog er ein paar Goldſtücke 
aus der Taſche und legte ſie auf ſeine braune 
Handfläche, lächelnd, daß feine weißſen Zähne 
blitzten. „Fragt mich gute Frau, was nun will 
thun armer Mann. Soll hier bleiben, ſagt fie, 


Zigeuner kann nicht bleiben hier, kann nicht 
ſitzen ruhig an einem Ort — muß wandern und 


ſuchen fein Volk, wiederkommen in Heimath. 
Morgen zieht fort mit dem Kind Gabor. Da hat 
gute Frau geweint und iſt ſehr traurig geworden. 
Und dann jagt fie, ich will ſelbſt mit dir gehen 
und zeigen die kleine Tochter und ſagen Lebwohl. 
Und wie wir ſind auf dem großen Platz, kommt 
Reiter und fragt wohin? Und ſie ſpricht zu ihm, 
und da wird böſer Mann zornig und ſchlägt 
armes Zigeuner mit Peitſche; aber gute Frau 
will das nicht leiden und ſtellt ſich vor Gabor. 
Da ſpringt er vom Pferd und ſchreit und packt 
ſie am Arm und ſchleppt ſie ins Haus, Zigeuner 
läuft fort ſo ſchnell er kann.“ 


Ulrich war bleich geworden. Die Vorſtellung 
der rohen Scene, die ſich auf dem Schloßplatz 
in Gegenwart des Zigeuners, ja vielleicht der 
Dienerſchaft abgeſpielt, empörte ihn aufs äußerſte 
und feine Seele ſchwoll in Haß gegen dieſen 
Baron. Würde fie auch das noch ertragen? Nein, 
fie mußte ein Ende machen! — In dieſe Gedanken 
vertieft, führt er Gabor zum Kirchhof, um ihm 
das Grab jeiner Frau zu zeigen, und zur alten 
Lieſe, nachdem er ihm das Verſprechen abge- 
nommen, den Ort nicht zu verlaſſen, bevor Lenore 
von dem Kinde Abſchied genommen. 


In ſeine Wohnung zurückgekehrt, ſetzte ſich 
ulrich dann an das Fenſter und ſchaute müßzig 
in den Auguftabend hinaus, unfähig zu arbeiten, 
unfähig etwas anderes zu denken, als daß 
Lenorens Schickſal ſich in dieſen Stunden ent- 
ſcheiden müſſe. dann fuhr er aus ſeinem Brüten 
empor, denn ſeine Thür hatte ſich leiſe geöffnet 
und vor ihm ſtand die, mit der ſich ſeine G 
ſo unabläſſig beſchäftigt. 2: 


. 


Karmening hat in einer öffentlichen Verſammlung 
erklärt, er werde nicht aus der Partei ausſcheiden, 
ihn ausſchließt; 
kaum etwas anderes 
antworten können, daß fie ihn nicht ausſchließen, 
bis eine vernehmliche 
Stimme ihm deutlich ſagt, daß er ausſcheiden 
muß. Die Ziele und die Anſchauungen der frei- 
ſinnigen Partei ſind in ihrem Programm und in 
ihrem parlamentariſchen Auftreten viel zu klar 
umſchrieben, als daß fie zu befürchten hätte, es 
könnten Quertreibereien eines Einzelnen auf ihre 
Rechnung geſtellt werden und Mißverſtändniſſe 


ſondern abwarten, bis 
darauf würde die Partei 


man 


ſondern abwarten wird, 


erzeugen. 


* [Der „Reichsbole“ über Antifemitismus.] 


Der „Reichsbote“ ſchreibt: 


Die antiſemitiſchen deutſch-ſocialen Blätter oder viel- 
mehr deren Redacteur Theod. Fritſch fahren fort, die 
Perſonen des alten Teſtaments in der unflätigſten 
daß wir es nicht 
über uns gewinnen können, die Rohheiten abzudrucken. 

und Wucher 

ö „der Gott Chriſti 
iſt keineswegs identiſch mit dem Jehovah und Schaddai 
des Judenthums“ und Chriſtum als Arier bezeichnet, 
o zeigt das jedem Kundigen, welche Stellung der 
ann auch zu dem Chriſtenthum einnimmt. Daß mit 


Weiſe zu beſchimpfen — fo zwar, 


Er redet von „Spitzbuben, . 
geſchichten!“. Wenn er behauptek: 


einem ſolchen Antiſemitismus kein Chriſt etwas zu 
ſchaffen haben kann — iſt ſelbſtverſtändlich. Wie 
gefährlich aber die Agitation einer e Richtung 
unter unſerem Volke ift, liegt auf der Hand. Was die 
jüdiſche Preſſe dem Volke allenfalls noch vom Chriſten- 
thum gelaſſen hat, das würde ihm eine ſolche anti- 
ſemitiſche Agitation, die ſich noch dazu in den Mantel 
der Chriſtenfreundlichkeit hüllt, nehmen. Wenn ſich 
unjer Volk erſt angewöhnt, in dieſem Tone von den 
Männern des Alten Teſtaments und von dieſem ſelbſt 
zu reden — dann wäre dem Faß völlig der Boden 
ausgeſchlagen — und die Socialdemokratie könnte die 
Erbſchaft antreten. Es iſt deshalb Pflicht, dieſem 
naturaliſtiſchen Raffen-Antifemitismus als einer großen 
Gefahr entgegenzutreten. die conſervative Parkei hat 
alle Urſache, ſich mit demſelben unverworren zu halten. 

Alſo der „Reichsbote“ proteſtirt energiſch gegen 
den „unfläthigen“ Antiſemitismus des Hrn. Fritſch! 
Weiß der „Reichsbote“ auch, daß derſelbe mit 
dem heutigen Rufer im antiſemitiſchen Gtreite im 
Reichstage, Frn. Liebermann v. Sonnenberg, ein 
Herz und eine Seele iſt? Logiſcher Weiſe müßte 
das Blatt ihren Tadel auch dahin richten. 

* Aus Sachſen, 22. Dezember, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieden: Die von agrariſcher Seite auf- 
geſtellte Behauptung, daß von den neuen 
Kandelsverträgen niemand einen Nutzen habe, 
während die Landwirthſchaft große Opfer bringen 
müſſe, findet allenthalben eine kräftige Wider- 
legung in den zuſtimmenden Kundgebungen 
aus den Kreiſen der verſchiedenartigſten Gruppen 
von Induſtriellen. Beſonders freudig wird im 
ſächſiſchen Erzgebirge, wo die zahlreichen Holz- 
ſchleifereien und Brettwaarenfabriken ſtets auf 
eine ſtarke Holzzufuhr aus Böhmen angewieſen 
waren, die Ferabſetzung der Holzölle begrüßt. 
Nicht minder wichtig iſt für das fächſiſche 
Bötichergewerbe die Herabfekung des Zolles auf 
ichene Faßdauben um 20 Proc., da ſolche in 
vünſchenswerther Beſchaffenheit faſt ausſchließlich 
ws Oeſterreich bezogen werden. Auch den in 
Gachſen zahlreich vertretenen großen Gerbereien 
iſt durch Wegfall der auf der geſammten Leder- 
waaren-Induſtrie ſchwer laſtenden Zölle für Holz- 
borke und Gerberlohe eine hocherfreuliche Weih- 
nachtsgabe zu Theil geworden. 

Leipzig, 22. Dezbr. die Beſtrebungen der 
legung des Oſterfeſtes abzielten, find nach 
Mittheilung des Miniſter 
hieſige Kandelskammer vorerſt als geſcheitert zu 
betrachten. demnach hat wohl das evangelische 
Conſiſtorium einen Derſuch der Jeſtlegung als zu- 
läſſig erklärt, aber das apoſtoliſche Bicariat hat 
gegen eine ſolche Maßnahme Proteſt erhoben. 
Die hiefige Handelskammer beſchloß deshalb, die 
Sache vorerſt auf ſich beruhen zu laſſen. 

Karlsruhe, 22. Dezbr. Der Landtagsabg. Gſell 
Ki fein Mandat niedergelegt, da er wegen 

ittlichkeitsvergehen, degangen an Schülern 
der landwirthſchaftlichen Schule in Kochburg, ver- 
haftet worden if. Für die nationalliberale 
Partei ift der Vorfall inſofern beſonders peinlich, 
als es unwahrſcheinlich iſt, daß die Erſatzwahl 
für ſie günſtig ausfallen wird und ſie damit der 
einen Stimme Majorität, die fie in der Kammer 
hat, verluſtig gehen würde. 

Frankfurt, 23. Dezbr. Die Stadt Frankfurt 
thut jetzt einen neuen bedeutungsvollen Schritt 
auf dem Gebiete des höheren Schulweſens. Sie 
wird — ſchreibt die „Ir. 31g.“ — von Ditern 
1892 an ihr höheres Schulweſen auf einen ge- 
neinſamen Unterbau gründen. Zu dieſem Zweck 
vird ein ſtädtiſches Eumnaſium in der Weiſe 
umgewandelt, das in Sexta mit dem Franzöſiſchen 
begonnen wird, während Latein erſt in Unter 
tertia, Griechiſch erſt in Unterſecunda eintritt. 
Dieſer Einrichtung entſprechend wird auch die 
Nuſterſchule in der Oſtern 1892 neu zu bildenden 
Sexta mit dem Franzöſiſchen . Wenn 
fernerhin Oymnaſium, Realgumnafium, Oberreal- 


ächſiſchen Handelskammern, welche auf eine Feſt⸗ 
ſächſiſchen 5 che auf e = 


„Da bin ich!“ ſagte fie, ihn mit geiſterhaften 
Augen anblickend. 

Er kniete vor ihr nieder und küßte ihre 
Kände. „Ich habe Sie erwartet. Ich wußte ſa, 
daß Sie kommen würden!“ brachte er in tiefiter 
Bewegung hervor. 5 5 

Sie neigte den Kopf. „Dhne Sie wäre ich 


- jeßt dort, von wo es keine Rückkehr giebt“, ent- 


gegnete fie dumpf. „Nun machen Sie mit mir, 
was Sie wollen.“ 

„Sie müſſen ſo ſchnell als möglich fort. Ich 
werde ſogleich einen Wagen beſorgen, der Sie 
noch heute Abend nach N. bringt. Mein Gott, 
was iſt Ihnen?“ 

Er ſah die tödtliche „eimöpfung in ihren 
Zügen und ſprang auf, um fie an einen Stuhl 
zu führen. Bevor fie aber noch dort 9 
war, brach fie ohnmächtig zuſammen. Er fing 
ſie in ſeinen Armen auf und bettete ſie 1 das 
Sopha. Dann verſuchte er ſie zum Bewußtſein 
zurückzurufen. Hätte er nur Hilfe holen können, 
allein er wagte es nicht. Es kam ihm gar nicht 
in den Sinn, daß ihr Eintritt ins Haus bemerkt 
fein, daß man ſchon wiſſen könnte, welchen Beſuch 
er beherbergte. Und lag nicht alles daran, ihren 
Aufenthalt geheim zu halten? Wenn der Baron die 
Zlüchtige verfolgte — unter feinem Schutz allein 
war ſie geborgen. So netzte er die Stirn der 
Regloſen mit any und müßte ſich angſtvoll 
um fie, und dazwiſchen blickte er doch voll Gelig- 
keit in bleiches theures Geſicht. Es waren 
ja die erſten Liebesdienſte, die er ihr erweiſen 
durfte. O, wie ſollte ſein ganzes zukünftiges 
Leben nur eine Kette von ſoichen ſein! Wie 
wollte er ſie hegen und pflegen und auf Händen 
tragen und ſie vergeſſen machen allen Schmerz 
und alle Schmach, die ſie erduldet! N 


e e 


iums des Innern an die! 


ſchule und Realfchule bis Quarta einen Unter- 


gymnaſium bis Obertertia einſchließlich überein⸗ 
ſtimmen, jo iſt der Nutzen unbeftreitbar, daß 
nunmehr die Eltern erſt bis zur Untertertia, 
bezw. bis zur Unterjecunda die Eniſcheidung zu 
treffen haben, welche höhere Schule der Indivi⸗ 
dualität ihres Sohnes am meiſten entſpricht. 
Gelingt es den beiden Anſtalten, den neuen Dehr- 
plan mit den neueſten Lehrmethoden in den alten 


und neuen Sprachen erfolgreich durchzuführen, 


ſo werden ſie ein Vorbild werden können für 
die Umgeſtaltung der höheren Schulen in ganz 
Preußen. 

Eisleben, 21. Dezbr. Eine von acht Geiſtlichen 
unterzeichnete Erklärung 
lautet: „In dieſen Tagen ift in unferen Häuſern 
ein vom hieſigen deutſchen Reformverein her- 
ausgegebener Geſchäfts-Anzeiger verbreitet worden, 
welcher den Namen unſeres Heilandes mit rein 
geſchäftlichen Intereſſen und einer Gehäſſigkeit 
gegen das Judenthum in Verbindung bringt, 
die mit dem chriſtlichen Geiſte nichts gemein hat. 
Wir bedauern aufs tieffte eine ſolche Kampfes 
weiſe, die nur geeignet iſt, die hohen Güter 
unſeres chriſtlichen Bolksthums, die eines reinen 
und edlen Kampfes werth ſind, noch mehr zu 
ſchädigen, lehnen jede Gemeinſchaft mit derſelben 
ab und ſprechen das Berirauen aus, daß auch 
unſere christlichen Mitbürger einſchließlich der 
Geſchäftsleute mit ſolchen Waffen nichts zu thun 
haben wollen. die evangeliſchen Geiſtlichen der 
Stadt Eisleben: W. Rothe, Jordan, Kupfeld, 
Nithack, Trommsdorff, Eichholz, F. Stier, Orphal.“ 

* Aus Elijah - Eoihringen wird berichtet: Die 
Stimmung der reichsländiſchen Weinbauern be- 
ginnt ſich nach und nach etwas zu beruhigen, 
ſeitdem nachgewieſen iſt, daß von einer Ueber- 
ſchwemmung unſeres Gebietes mit italieniſchen 
Trauben angeſichts der Thatſache, daß ſich dieſes 
Geſchäft gegenüber den billig zu beziehenden Ver⸗ 
ſchnittweinen kaum als lohnend erweiſen wird, 
nicht ernſtlich die Rede ſein kann. Bis jetzt iſt 
der Abſatz der mittleren Weine nach Altdeutſch⸗ 
land, wo eine andere Geſchmacksrichtung beſteht, 
wenig bedeutend geweſen. Eine Beſſerung dieſes 
Abſatzes iſt mit Sicherheit zu erwarten, wenn 
eine Beredelung des hiefigen Gewächſes mit italie- 
niſchen Verſchnſttweinen ſtattfindet. 


Deſterreich- Ungarn. 

Peft, 23. Desbr. In der heutigen Conferenz 
der liberalen Partei hielt der Miniſterpräſident 
eine Rede, in welcher er unter Bezugnahme auf 
die bevorſtehenden Wahlen auf den Patriotismus 
der liberalen Partei hinwies, welche das Gleich- 
gewicht im Staatshalte herbeigeführt habe. Die 
Hauptaufgabe ſei nunmehr die innere Conſo- 
lidation des Landes. Don Seiten der Partei 
wurde hierzu die freudige Zuſtimmung erklärt. 

Frankreich. 

Paris, 23. Dezbr. Die Deputirtenkammer hat 
das Amendement Diette, wonach der Zoll für 
rohes Petroleum auf 12 Frcs. herabgeſetzt wird, 
angenommen, den von dem Senat beſchloſſenen, 
von dem Handelsminiſter Jules Roche be⸗ 
kämpften Zoll auf Oelſamen aber verworfen und 
für Zollfreiheit des letzteren fein Votum ab- 
gegeben. Vom Kammerpräſidenten Zloquet 
wurden in der heutigen Sitzung dem ver- 
ſtorbenen Deputirten, Biſchof Jreppel, warme 
Worte der kennung gen 
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London, 23. Dezember. Das Schatzamt hat 
die officielle Berichterſtattung über die Berhand- 
lungen des britiſchen Parlaments, ſowie den 
Dertrag der officiellen Berichte über dieſelben 
an „Reuters Telegram Company Limited“ über- 
tragen. (W. T.) 

AC. [Der Herzog von Devonſhire.] Am 
21. Dezember ift (wie ſchon kurz gemeldet) der 
Herzog von Devonſhire, das ehrwürdige Haupt 
der großen Whig⸗Jamilie Cavendiſh, 82 Jahre 
alt, auf ſeinem Landſitze Holker Hall in Lancaſhire 
ſanft verſchieden. William Cavendish, 8 
Herzog von Devonſhire, wurde in 
London geboren. Im Alter von 18 Jahren 
bezog er die Univerfität Cambridge, wo er 
nicht minder in den klaſſiſchen Sprachen, wie 
in der Mathematik Hervorragendes leiſtete. 
Don 1829—1831 vertrat er Cambridge im 
Unterhaufe, das nächſte Jahr Malton und darauf 
ne 1 wurde er durch den Tod 
feines Großvaters Lord Georg Cavendish als 
Earl Burlington in das Oberhaus berufen, bis 
er 1858 das Kerzogthum Devonſhire erbte, da 
der ſechſte Herzog kinderlos verſtarb. Im Ober- 
hauſe iſt der Derſtorbene niemals ſehr hervor- 
getreten. Sein Intereſſe gehörte ungetheilt der 
Mathematik und Phnfik an. Das Herzog⸗ 
ihum Devonſhire iſt eines der reichſten 
Englands. Es hat 12,500 Acres in Lan- 
caſhire, 84000 in Derbyſhire, 36 000 in Süd. 
Irland und 11 000 in Suſſex. Auch ein großer 
Theil der Stadt Eaſtbourne gehört dem Herzog, 

Endlich ſchlug fie die Augen 8 und ein 
ſchwaches Lächeln ging über ihre Züge. Nun 
holte er Wein herbei und nöthigte fie, ein Glas 
davon zu trinken, was ihr ſichtlich wohl that. 

„Es wird ſpät“, ſagte ſie dann ängftlich, „wenn 
man mich hier fände!“ 

Er griff ſofort nach feinem Hut. „Ich eile, 
Ihnen ein Zuhrwerk zu beſorgen; in einer halben 
Stunde können Sie bereits unterwegs ſein.“ 

Sie erhob ſich. „Ich möchte nicht von hier 
aus abfahren, es könnte Auffehen erregen, 
Schichen Sie den Wagen zur alten Lieſe. Ich 
möchte ihr und dem Kinde noch Lebewohl ſagen.“ 
„Werden Ihre Kräfte auch dieſen Gang ge- 

tatten?” forſchte er, beſorgt in ihr bleiches Ge- 
icht ſehend. 

„Sie müſſen“, entgegnete ſie. 

Schon öffnete er die Thür, um Lenore vor ſich 
hinaus zu lafjen, als ein ſchnell die Treppe her⸗ 
auf eilender Schritt ſie beide zögern machte. Einen 
8 ſpäter tauchte das Antlitz des Barons 
in der Treppenwindung auf. Entſetzt wich Lenore 
in das Zimmer zurück. Doch er hatte ſie ſchon 
erblickt. 

„Ah! hier finde ich alſo wirklich Madame bei 
ihrem ſauberen Galan!“ rief er, mit zwei Sätzen 
die letzten Stufen erklimmend. 

Damit hob er eine wuchtige Neitpeitſche, um 
fie auf Ulrich, der ihm den Weg vertrat, nieder- 
laufen zu laſſen. Der aber, ſchnell zur Seite 
biegend, ſo daß der Hieb ihn nur noch ſtreifte, 
warf ſich nun zornentbrannt auf feinen Angreifer, 
der auf den heſtigen Stoß nicht vorbereitet, hinten 
über taumelte und rücklings die Treppe hinunter- 
ſtürzte, an deren Fuß er regungslos liegen blieb. 

Gortſetzung folgt.) 


bau haben, wenn ſogar Gymnaſtum und Real- 


im „Eisl. Tagebl.“ 


Der Lebenslauf des Dahingeſchiedenen iſt ziemlich 
ereignißlos verlaufen. Geil 1849 gehörte er der 
königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaft an, deren 
älteſtes Mitglied er bei ſeinem Tode war. Seine 
alte Univerfität Cambridge ernannte ihn zum 
Ehrendoctor der Rechte. Der Herzog hatte vier 
Söhne und eine Tochter. Sein ältefter Sohn und 
Erbe des Herzogthums ift der Marquis 
von Hartington, der Führer der liberal⸗ 
unioniſtiſchen Partei. der zweite Sohn 
ſtarb als Knabe, der dritte, Lord Frederik 
Cavendiſh, wurde 1882 im Phönix-Park in 
Dublin ermordet, während der vierte, Lord 
Edward, im letzten Mai der Influenza zum Opfer 
fiel. Die einzige Tochter iſt an den Admiral 
Egerton verheirathet. 

Die Cavendiihs find eine alte Familie, welche 
chon unter den Plantagenets großen Grundbeſitz 
n den öſtlichen Grafſchaften beſaßen. Sir William 
Cavendiſh erhielt 1605 als Baron die Pairs- 
würde und wurde 1618 zum Earl erhoben. Der 
vierte Earl wurde vom König Wilhelm 1694 
wegen feiner politiſchen Verdienſte zum Herzog 


ernannt. 
Italien. 
Rom, 23. Dejbr. Bei dem heutigen Empfange 
des Cardinal-Collegiums ſagte der Papſt, als 
er, wie bereits gemeldet, die Arbeiterfrage be- 


handelte, er erachte mit der von ihm feiner Zeit 


erlaſſenen Encyclica feine bezügliche Action nicht 
für abgeſchloſſen. Er bedauere, daß er in un- 
würdiger Weiſe gehindert worden ſei, die Arbeiter ⸗ 
Pilger zu empfangen, um denſelben ſeine focialen 
Principien auseinanderzuſetzen. Die geſchworenen 


Feinde des Papſtthums bekämpften deſſen ſociale 


Thätigkeit, weil dieſelbe den Ruhm und den 
Einfluß des Papſtes zu erhöhen geeignet ſei, und 
erklärten aus dem gleichen Grunde die päpftliche 
Initiative zur Abſchaffung der Sklaverei für über- 
flüſſig. Nichtsdeſtoweniger werde das Papſtthum 
die ihm von der Borfehung zugewieſene Miffton 
in der Welt fortſetzen, nämlich die Miſſion des 
Friedens, des Heiles und der Erlöſung, ſelbſt zu 
Gunſten derjenigen, welche das Papftthum be- 
kämpften. (W. T.) 
Belgien. 

Brüſſel, 23. dezbr. Staatsminiſter Bara 
wurde geſtern zum König berufen. Es heißt, es 
ſei eine Minifterhrife möglich wegen der Un- 
popularität des neuen Lehrergefeies, das den 
abgeſetzten liberalen Lehrern auch noch ihr 
geringes Wariegehalt entzieht. 

Rußland. 

Petersburg, 18. Dez. Das Getreidenusfuhr- 
verbot hat in unſeren Gouvernements — ſchreibt 
man der „P. 3.“ — arge Mikbräuche hervor- 
gerufen. Es hat ſich bereits ein wohlorganiſirtes 
Contrebande-Gewerbe gebildet. So lagen dem- 
ſelben beiſpielsweiſe im Gouvernement Wjatka 
ſelbſt Agenten der Semſtwo ob, denen zufolge 
dieſer ihrer Stellung ſeitens des Gouverneurs 
der Auf- und Ankauf großer Getreidemaſſen ge⸗ 
ſtattet worden war. Von dieſen hatte ein gewiſſer 
Solowjeff ſogar eine neue Jahrſtraße durch einen 
Wald vom Glaſowo'ſchen Kreiſe des genannten 
Gouvernements nach dem Ochanski'ſchen des 
Gouvernements Perm legen laſſen, auf welcher 
er unter dem Vorwande, daß es für die Semſtwo 

Getreide dahin aus- 


Solowjeff dieſen Gewinn für ſeine Taſche ein. 
Eine andere nicht minder vortheilhafte Contre- 
bande-Operation ſetzte ein gewiſſer Abakumow 
ins Werk, ein Mitglied des Gouvernements und 
des Kreislandſchaftsamtes, das zugleich als Be- 
vollmächtigter eines der größten örtlichen Brannt- 
weinbrennereibeſitzers fungirt; derſelbe lieferte 
nämlich das Getreide in Branntweinfäſſern auf 
die Brennereien. Alle dieſe Biedermänner be⸗ 
nutzten das durch das Getreideausfuhrverbot 
herbeigeführte Sinken der Getreidepreiſe ſowie 
das Verbot des Getreideverkaufs an Händler und 
Aufkäufer. Den Verluſt trägt natürlich die Be- 
völkerung, im Intereſſe derer das Ausfuhrverbot 
erlaſſen wurde. 
Amerika. 

Dajhington, 23. Dezbr. Zum Präſidenten der 
Finanzcommiffion des Repräfentantenhaufes 
wurde Springer gewählt, zum Präſidenten der 
Commiſſion für Handel, Mills, und zum Präſi⸗ 
denten der Münzcommiſſion, Bland. Die Ge- 
wählten gehören ſämmtlich der demokratiſchen 
Partei an. Bland iſt entſchiedener Anhänger der 
freien Silberprägung. (W. T.) 


Von der Marine. 
Wilhelmshaven, 23. Dezember. Contreadmiral 
v. Pawels; ift an Stelle des in die Heimath 
zurückkehrenden Admirals v. Dalois zum Chef 
des Kreuzergeſchwaders ernannt worden. 


CCC ͤ v 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. Dezember. In die Luft geſprengt 
wurde heute ein Flügel des Kaffeehauſes „Zelt 
Nr. 4“ des Reftaurateurs A. Japel im Thier- 
garten. Das Laus beſteht aus einem Hauptgebäude 
mit zwei Stockwerken und zwei hallenartigen 
Seitenflügeln, die einen nach dem Thiergarten zu ge- 
öffneten mit Bäumen beſetzten Reſtaurationsgarten 
einfaſſen. Diefe Hallen haben an drei Seiten Mauer- 
werk, während die vierte Seite nach dem Garten zu 
offen oder mit einer Glaswand abgeſchloſſen iſt. 
In der öſtlichen nach dem Garten ganz offenen 
Kalle werden den Winter über die Gartentiſche 
und Stühle aufgeſtapelt und aufbewahrt. So 
war die Kalle auch jetzt bis unter das leichte 
Holzdach mit ſolchen Wirthſchaftsgeräthen ange- 
füllt. Heute Nachmittag gegen 2 Uhr nun er- 
tönte plötzlich ein ſcharfer Knall, es erhob ſich 
eine mächtige Rauchwolke, wie fie explodirendes 
Pulver oder fonftige Erplofionsftoffe verurſachen, 
und dann eine noch dichtere Staubwolke aus 
dem niedergeriſſenen Mauerwerke. Als ſich 
der Staub verzogen hatte, ſahen die 
beſtürzten Bewohner des Kauſes die ganze 
Kalle zertrümmert; die Wand nach der Straße 
„An den Zelten“ zu lag zum Theil in dieſer 
Straße, das auseinandergeriſſene dach nebſt 
Trümmern von Balken, Gartenſtühlen, Tiſchen 
lagen im Garten oder hingen zum Theil 
gar in den Gartenbäumen, die Glasſcheiben des 


betrug ; 
is Se riſten umſa — ta 
ere | Driginalihriften von Guftas golf, zahlreiche 


Hauptgebäudes und der zweiten Halle, ſowie 
auch an der Kinterſeite des Hauptgebäudes ſind 
ſämmtlich zertrümmert worden. da die Halle 
nur eine einzige Gasflamme und daher nur eine 
geringe Gaszuleitung hat, da außerdem das 
etwa ausſtrömende Gas ſich bei der Offenheit 
der Kalle nicht anſammeln konnte, ſo iſt eine 
Gasexploſion wohl vollſtändig ausgeſchloſſen und 
muß der Exploſion ein Verbrechen zu Grunde 
liegen. Näheres feſtzuſtellen war der Feuerwehr 
noch nicht möglich. Menſchen ſind nicht ver- 
unglückt. 

Berlin, 24. Dezbr. In Betreff der Meldung 
der „Braunſchweiger Landeszeitung“, nach 
welcher Graf Caprivi in einer Fractionsſitzung 
der conſervativen Partei formell hätte erklären 
laſſen, ſo lange er Reichskanzler ſei, werde von 
einem Kornzoll von 3,50 Mk. nicht abgewichen 
werden, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, allem 
Anſcheine nach liege eine willkürliche Variation 
einer in einem Privatgeſpräche gefallenen 
Aeuferung vor, in welcher die Frage über die 
Dauer des gegenwärtigen Getreidezolles mit dem 
Kinweis auf die Verträge beſchieden worden ſei. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: dem Geh. 
Regierungsrath und ordentlichen Profeſſor an 
der Univerſität zu Kalle, Dr. Conrad, iſt der 
rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mit Schleife 
verliehen, der Gerichts⸗Aſſeſſor Ellendt in Lyck 
iſt zum Staatsanwalt in Bartenftein ernannt, 
dem Militärgerichts-Actuar Treuge zu Danzig 
der Charakter als Kanzleirath, dem Eiſenbahn⸗ 
ſecretär Pillath, Bureau-Borfteher des Eifen- 
bahn-Betriebsamtes zu Danzig, der Charakter 
als Rechnungsrath verliehen worden; der bisher 
mit der commiſſariſchen Verwaltung der Kreis- 
Wundarztſtelle des Kreiſes Marienburg beauf- 
tragte praktiſche Arzt Dr. Arbeit in Marienburg 
iſt zum Kreis-Wundarzt dieſes Kreiſes ernannt 
worden. 

Pofen, 24. Dezbr. (Privattelegramm.) Erz- 
biſchof Stablewski hat fein Mandat zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe niedergelegt. 

Hamburg, 24. Dezember. der „Jamburgiſchen 
Börſenhalle“ zufolge haben ſich die deutſchen 
Jutefabrikanten über eine Einſchränkung der 
Production und angemeſſene Preiserhöhung 
für Garne und Gewebe geeinigt. 

einzig. 24 Ddezbr. der Afrikareiſende 
Dr. Hans Mener hat ſich vor einigen Tagen mit 
einer Tochter des Profeſſors Dr. Käckel in Jena 
vermählt. Dr. Meyer ift ein Sohn des hiefigen 
Buchhändlers Meyer, 

— der Bibliothenar Kardt hat in der 
hiefigen Univerfitätsbibliothek einen bisher 
völlig unbekannten Neſt 80 
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Briefe von Axel und Johann Ogenſtierna, und 
anderer ſchwediſcher Feldherren und Staats- 
männer, welche auf die Geſchichte des ſiebzehnten 
Jahrhunderts ein theilmeife ganz neues Licht 
werfen. 

Köln, 24. Dezbr. Der Erbe des literariſchen 
Nachlaſſes des in der vergangenen Nacht in 
Frankfurt a. M. verſtorbenen katholiſchen Hiſto⸗ 
rikers Janſſen iſt Profeſſor Paſtor in Innsbruck. 
Derjelbe wird Janſſens Geſchichtswerk beendigen 
und ein Lebensbud des Verſtorbenen heraus- 
geben. 

Nürnberg, 24. Dezember. Die Braugehitfen 
aller großen hiefigen Bierbrauereien flriken; 
fie verlangen mehr Lohn und kürzere Arbeitszeit. 


Lemberg, 24. Ddezbr. Aus Lublin wird der 
„Doſſ. 31g.“ berichtet, daß ſich im dortigen 
Gouvernement die Gicherheitszuftände ſehr arg 
geſtalten; Raubmord und Attentate mehren ſich, 
insbeſondere werden Gutshöfe geplündert. Jüngft 
wurde auch das Anweſen Rabinowka bei 
Tomaßow von einer Räuberbande überfallen. 
Die gerichtliche Unterſuchung ergab, daß ver- 
kleidete Koſaken des bei Tomaßow garniſonirenden 
Regiments an dieſem Ueberfalle Theil genommen 
haben. Für die Nothleidenden der ruſſiſchen Be- 
zirke, welche auch von epidemiſchen Krankheiten 
heimgeſucht find‘, werden überall Aerzte ange- 
worben. Dabei dauern die politiſchen Ver- 
haftungen in Polen fort. Wie auf Drahtwegen 
gemeldet wird, wurden in Warſchau Sonntag 
Nacht hundert Verhaftungen vorgenommen, die 
hauptſächlich im Zuſammenhange mit den jüngſt 
abgehaltenen geheimen Verſammlungen ſtehen. 

Brüſſel, 24. Dezbr. Die Sectionen der Kammer 
beriethen die Vorlagen über die Kandelsverträge. 
Bezüglich des Handelsvertrages mit Deutſchland 
ſprachen ſich zwei Gectionen für, zwei gegen 
den KHandelsvertrag aus. Don einer Section 
ſteht das Refultat aus. Was die Stimmen be- 
trifft, ſo wurden insgeſammt 17 Stimmen dafür, 
16 dagegen abgegeben, 15 Abgeordnete enthielten 
ſich der Abstimmung. In der Section, deren 
Abſtimmungsreſultat noch unbekannt, dürſte die 
Mehrheit dem Vertrage feindlich ſein. 

Stockholm, 24d. Dezbr. Privattelegramm.) 
Der König iſt ſeit einigen Tagen an der Influenza 
erkrankt. Die letzte Nacht brachte ihm wenig 
Schlaf. Die Temperatur war Mitternacht 39,2. 
Vormittags 38,4 Gr. Celſius, der puls wies 
78 Schläge auf. 


Danzig, 25. Dezember. 
Am 26, Deiember: GA, 822, G- Uu. 338; N.-A. 


3.1. M.-U, bei 
GA, 8.22, G-U. 3.40; N.-A. 


27. Deiember: 
n 12 G.-H. 8.22, G.-U. 34; N.-A. 
m er; fl. * 2 * 

5.33, M.-U. bei Tage. 5 


Metterausfichten für Sonnabend, 26. Dezbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Bedeckt, Nebel, Niederſchläge; wärmer. An den 

Küſten lebhafter Wind. 
Für Sonntag, 27. Dezember: 
Wolkig, BER nahe Null; auffriſchend. 
indig, Niederſchläge. 
De Für Montag, 28. Dezember: 
Wolkig, 1 neblig, nahe Null; leb- 
Wind. urmwarnung. 
vr Für Dienſtag, 29, e 
wärmer, bedeckt, Nebel, Niederſchläge; lebhaft 
windig. Sturmwarnung. 


* [Bon der Weichſel.] Nach einem Telegramm 
aus Kulm von geſtern Nachmittag findet daſelbſt 
der Zraject jetzt mit Dampfer bei Tag un 


Nacht ftatt. 

[ Stadttheater.] Die geſtern Nachmittag er- 
folgte erſte Aufführung des neuen Weihnachts- 
Zeſiſpiels für die junge Welt: der Köhler'ſchen 
Märchendichtung „Die Schneekönigin, oder Hans 
und Gretel im Eis“, hat die günſtige Erwartung, 
welche man von dieſer ſinnigen, für das Kinder- 
an | beſtimmten Bühnendichtung hegen durfte, 
vollauf beſtätigt. Der Dichter führt uns das 
„Märchen“ als Tröſter der bedrückten Menſch⸗ 
heit und Beglücker namentlich der phantaftereihen 
Jugend vor. Die Inſcenirung der ſechs Bilder, 
zu welchen die Dichtung ſich gruppirt, iſt eine 
fehr geſchichte und wirkſame, die Ausſtattung 
derſelben durch unſere Direction bietet alle Reize 
von Farbenpracht und ſchillerndem Glanz, die 
das Kinderherz ſo lebhaft erfreuen. Auch die 
Muſik des Herrn Manas ſchließt ſich recht ge- 
ſchickt dem Inhalt und der lobenswerthen Tendenz 
des Stückes an, das mit einer hübſch arrangirten 
frommen Kuldigung an das Wunder der „ſtillen, 
heiligen Nacht“ ſchließt. — Die geftrige erſte Auf- 
führung erregte namentlich bei den jugendlichen 
Zuſchauern viele Freude und ſtellenweiſe lebhaften 
Jubel. 

* Regreßanſpruch gegen Beamte.] Ein Beamter 
kann nach einem Urtheil des e ts 


vom 7. März 1891 für den Schaden, welcher bei recht⸗ 
mäßiger Ausübung feiner Amtsbefugniffe einem Dritten 
unvermeidlich erwächſt, nicht erſatzpflichtig Bean 
werden. Nur dann befteht eine ſolche Erſahpflicht, 
wenn der Beamte entweder chikanös oder fahrläſſig 
gehandelt, damit alſo feine Amtsbefugniſſe überſchritten 
hat. Ob ein ſolcher Fall vorliegt, hat zunächſt der 
Conflictrichter, und wenn dieſer es bejaht, nochmals 
ſelbſtändig der Civilrichter in dem Prozeſſe über den 
Entſchädigungsanſpruch zu entſcheiden. 

* ee gegen | Für die Berechnung 
der Altersrente während der Uebergangszeit iſt gemäß 
§ 159 des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes 
der durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt maßgebend, 
welchen der Verſicherte während der 141 Wochen inner- 
halb der drei lezten Jahre vor dem Inhrafttreten des 
Geſetzes erzielt hat, für welche er die Beſchäftigung 
nachweiſen mußt. Unter Jahresarheitsverdienſt iſt, wie 
das Reichs-Derſicherungsamt in einem Revifionsurtheil 
vom 26. Oktober 1891 ausführt, auch in dieſem Falle 
der Verdienſt während eines Kalenderjahres zu ver- 
ſtehen. Es entſpricht das der ſonſtigen Bedeutung 
bieles Ausdrucks im Geſetz und dem Zuſammenhange. 

* Beſcheinigungs-Buch für die Invaliditäts- und 
Alters-Berfiherung.] Die behördlicherſeits am Jahres- 
chluffe jedem Verſicherten oder bei früherer oder 
päterer Füllung der Verſicherungskarte ausgeſtellte 
Beſcheinigung über die Endzahlen aus der Aufrechnung 
der Auittungskarte, geſchieht auf leſen Karken. Das 

Sammeln und aufbewahren ſolcher einzelnen Karten 
iſt, wenn auc nicht ſchwierig, To Bi unpraktifch, 
es dürfte im Laufe der Jahre nid 


Daft 
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durch de Jerſicherten W. ghe en teh ) 
iefige Papierhandlung von J. F. Jacobſohn hal daher 
e entworfen und rer er 
Ausftattung mit einem Futteral 15 Kufbewahren zu 
billigem Preiſe herausgegeben. Die Formulare dieſer 
Bücher find auf 54 Jahre berechnet. In dem 
Büchelchen ift außerdem die Berechnung der Invaliditäts- 
und Altersrente, der Rückerſtattung der Rente etc. 
enthalten. Der prahtiihe Zweck rechtfertigt wohl 
biefen Hinweis auf die Neuerung. 

Verlegung von Märkten.] Zu den Gegenſtänden, 
velche nach § 69 der Gewerbe-Ordnung durch eine von 
der Ortspolizeibehörde im Einverſtändniß mit der Ge⸗ 
meindebehörde zu erlaſſende * zu regeln 
find, gehört auch die Beſtimmung der Marktplätze. 
Deshalb iſt die Polizeibehörde, wie das Ober-Ver⸗ 
waltungs-Gericht in einer Entſcheidung vom 23. Novbr. 
1891 ausgeſprochen hat, nicht befugt, einen beſtehenden 


Markt einſeitig nach einem anderen Alan zu verlegen; 
fie muß hierüber vielmehr zunächſt ein inverſtändniß 
mit der Gemeindebehörde herbeiführen. 


Lauenburg, 24. Deibr. Auf dem hiefigen Bahn- 
hofe find geſtern zwei Waggons, eine Lowry und ein 
mit Gütern beladener Eiſenbahnwagen beim Rangiren 
entgleiſt. Das Gut iſt aus der Richtung Stettin-Stolp 
gekommen. Die Hebeverſuche find bis jeht nicht ge- 
lungen, da die Wagen vollſtändig zur Seite liegen und 
es hier an maſchinellen Hebevorrichtungen fehlt. 

Trakehnen, 21. Dezember. Am 17. d. M. fand auf 
der Feldmark des Hauptgeſtüts Trakehnen eine Treib- 
jagd Statt, welche leider einen recht traurigen Abfchluß 
fand. Eben war ein Treiben beendigt und die 
Schützen ſtanden plaudernd bei einander, als plötzlich 
der n ac Herr Dr. Kalau von Hofe, 
vom een e getroffen, niederſank und in wenigen 
Augenblicken ſeinen Geiſt aufgab. Sofort wurde die 
Jagd a a und der Verſtorbene nach Kaufe ge- 
ſchafft. — r. Kalau von Hofe ſtand im beften 
Mannesalter und war nicht nur wegen feiner ge- 
diegenen Kenntniſſe, ſondern auch wegen feines liebens- 
würdigen und leutſeligen Weſens überall beliebt. Sein 
Tod wird deshalb allgemein betrauert. Der Der- 
blichene wurde geſtern Vormittags unter zueigen 
er zu feiner letzten Ruheſtätte gebracht. 

Ghneidemühl, 22. Dezbr. Hier hat man ein großes 
Diebes- und Kehlerneſt ausgenommen. Seit längerer 
Zeit, ſchon ſeit Jahren, waren die von hier aus Abends 
nach Berlin abgehenden Güterzüge beſtohlen worden, 
vergeblich aber fahndete die Bahn-Berwaltung auf die 
92 ter. Jetzt hat es ſich herausgeſlellt, daß ein Bahn- 
wärter, Namens Zaremba, mit Genoſſen die Diebſtähle 
ausgeführt hat. Bei einer Kausſu ung bei 3. fand 
man ein ganzes Magazin von allerlei Gegenſtänden, 
Tuchen, Kleiberballen und Galanterie-Waaren. 3. hatte 
ſeine ganze Verwandtſchaft bei dem „Geſchäfte“ be- 
iheiligl. Der Kauptſpitzbube ift der Schwiegerſohn des 
3. geweſen, der als . immer die be- 
treffenden Güter auf die Strecke feines Schwiegervaters 
hinausgeworfen hat. 


— 
»Evangelifhe Rundſchau““ (herausgegeben 
* Ardjldiahenng Peruing⸗ 1 " a 
Danzig) Nr. 52 enthält: Heilige Nacht. — Kirchliche 
Tagesgeſchichte. Deutſchland: Preußen: die Predigten: 
gr Stimme des Herrn auf den Waſſern.“ Berlin: 
ie Sitzung der vereinigten e von Berlin. 
Einrichtung zur Krankenpflege. ärmehallen. Oſt- 
preußen: Kirchweihungen. Die Verbreitung des chrift⸗ 
lichen Volksfreundes. Familienabend in Königsberg. 
rovinz Fachſen: Kircheinwelhung. Schleſien: Das 
reslauer Diaconiſſen-Mutt ian Nia ene 
Geiſtlichen Zuente. Das 1500 rige Jubiläum der Stri⸗ 


gauer Gemeinde. Vermächtniſſe in Liegnitz. Stiftung 
des Prinzen Biron v. Curland. Schleswig- 
olſtein; das Prediger-Seminar in Breklum. 


euß: Aus der Rede des Zürften Neuß ä. L. 
Fache Kerzogthümer: Barmherzige Schweſtern 
. ena. Mnkonius - Gebächtnifffeier in Gotha. 


ſelten vor- wish 


8 nach Berlin vor etwa zwö Jahren im Spiel 


erlag von A. M. Kafemann, 


Baiern: Chriſtliches Herbergshaus in Erlangen. Proteſt. 
Familienabend in Böhl. Württemberg: Der Bau der 
Friedenskirche. Großherzogthum Baden: Statiſtiſches. 
Reichslande; Perurtheilung des katholiſchen Pfarrers 


Delſor. Holland: Erkenntniß von den übeln Folgen 
der religionsloſen Schulen. 3 Ueber die 
eich. England: 


Zukunft des r in Frank 
Vorleſungen der Miß Coſack und ihre neueſte Schrift. 
Parnells Keußerung über das Verhalten der Prieſter 
gegen ihn. Italien: Die Erregung der italieniſchen in 

olge der Demonſtration der franzöſiſchen Pilger. Neu- 
einrichtungen in der päpſtlichen Finanzverwaltung. 
Rußland: Rohe Glaubensverfolgung. Zuſtände im 
Reiche. — Kirchliche Nachrichten. — Vermiſchtes: Einige 
ai u — Anzeigen. 

* Wie die acht erften Hefte des 8. Jahrganges vom 
„Univerſum“ — Perlag des „Univerſum“, A. Kau- 
ſchild, Dresden — in Wort und Bild unterhaltend und 
belehrend waren, ſo iſt es auch das vorliegende 
neunte. Die gediegen redigirte, reich illuſtrirte Zeit 
ſchrift hat ſich in der deutſchen Belletriſtik einen Ehren 
fert erobert, den fie vornehm behauptet. Im künft- 
leriſchen Gewande repräſentirt ſich in dieſem Jahre 
uns „Frau Gräfin“, Roman von Dictor Blüthgen; 
dann folgt die illuftrirte Fumoreske „Der Milchmann 
kommt“ von Alwin Römer, „FIremde Weihnachten“ 
von Alexander Tille, „Dohlenkath“, Preisnovelle von 
Louiſe Schenk u. ſ. w. In der Rundſchau findef 
Alexander Baron v. Roberts, der treffliche Erzähler, 
die verdiente Anerkennung in Wort und Bild, und die 
Kunſtbeilagen, von denen wir namentlich die pracht⸗ 
volle doppelſeitige „ von Woldemar 
Friedrich erwähnen, bilden auch zu dieſem Hefte 
wieder eine Zugabe, deren ſich jeder freuen wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 24. Dezember. Ein Zuhälter, der Kandels- 
mann Hermann Ambos, erhielt geſtern durch Urtheil 
der zweiten Strafkammer des Landgerichts I. eine 
außerordentlich hohe Strafe, fünf Jahre Gefängnik 
und ing re Ehrverluft. Die Anklage lautete auf 
Kuppelei, et Körperverletzung, Bedrohung und 
Beihilfe zur r 

* a ereſchagin über Bilder -uectionen. ] Waſſili 
Wereſchagin, der berühmte Maler, hat dieſer Tage von 
Moskau aus an die „N. Zr. Pr. in Wien eine Zu⸗ 
ſchrift gerichtet, worin er, von eigenen Erfahrungen 
ausgehend, die er mit „ Bilderhändlern 
gemacht, die Anſicht äußert, daß die Ade der 
Rieſenpreiſe bei gewiſſen ventes de tableaux fingirt 
kt Go jei auch 1 illets „Angelus“ niemals ein 

etrag von 550 und ein Rückkaufspreis von 700060 
Fres. gezahlt worden, es handle ſich da um eine einfache 
Kauſſe-Speculation, mit der man, nachdem für das 
genannte Werk angeblich ein ſo enormer Preis erzielt 
worden, auch den =. der übrigen, oft recht mittel- 
mäßigen Arbeiten Millets mit Erfolg zu ſteigern ge- 
trachtet habe u. 5 w. Da Herr Wereſchagin auch 
anderen Blättern dieſe Mittheilungen 1 ale hat und 
die Veröffentlichung derſelben leicht zu falſchen Bor- 
ſtellungen von der beſonderen Art des „Humbugs““ 
auf dem Gebiete des irt: Preistreibungen Rönnte, ſei 
hier Folgendes conſtatirt: Preistreibungen bei Bilder- 
Auctionen kommen gewiß vor, aber das Händler- und 
Amanteur-Publihum iſt darüber genau informirt, denn 
die Notirungen der Kunſtbörſe werden überall ver- 
folgt, und allzu weitgehende Ueberbietungen der nor- 
malen Schätzung dürften die Kaufluſtigen eher 
abſchrechen als anlocken. Was aber ſpeciell den 
Fall Millet anbelangt, fo iſt Herr Wereſchagin that- 


ächlich im Irrthum. Es unterliegt nach der 
Rückſprache. die ein . Gemwährs- 
mann und zugleich ſachverſtändiger Kunſtfreund 


errn Chauchard gehabt, auch nicht de i 

Zweifel, ban die fe e icht für 700 8 
wie Kerr Wereſchagin meint, ſondern für 
800 000 res, zurückgekauft worden iſt. 
es Thatſache, daß bei der 
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die, ob das Bild den ſchwindelerregenden Ps er 


dafür erlegt worden, auch werth ſei. Hr. Were a1 


einzugehen. Aber daß es für 
das Weſen des Affectionspreiſes überhaupt keine Norm 
giebt, wird auch der ruſſiſche Künſtler wiſſen. Es giebt 
in dieſer Beziehung nichts Unglaubhaftes, das nicht 
wahr ſein könnte, und nichts Unerhörtes, was nicht 
möglich wäre. 

* [Albert Wolff J. in der literariſchen Welt bekannt 
als einer der „causeurs“ des Pariſer „Figaro“, deſſen 
Tod wir in unſerer geſtrigen Morgen-Nummer ge- 
meldet haben, war trotz feiner deuiſchen Geburt einer 
der pikanteſten und prickelndſten Plauderer des 
Boulevardblattes und beherrschte die franzöſiſche 
Sprache in wahrhaft virtuoſer Weiſe. In den N 
Jahren ging er als junger Mann — er war jeßt in 
den 60er Jahren — nach Paris, wohin er — er iſt 
eborener Kölner — ſich mit ſeinem Landsmann 

acques Offenbach wendete. Er iſt bis zum Tode des 
ihm in Temperament und Geiſt ſo nahe verwandten 

omponiſten demfelben befreundet geblieben. Albert 
Wolff iſt naturaliſirter Franzoſe geworden. Seine 
Sympathien e Frankreich in vollem Maße, 
wenngleich er in ſeinen Plaudereien ſich bemühte 
Deutſchland gegenüber objectiv zu fein und in 
Deutſchland freundſchaftliche Beziehungen unterhielt. 
Seine Befähigung verwies ihn ganz beſonders auf das 
Gebiet der Aunjthritik. Hier Hat er denn auch Be- 
deutendes geleiſtet. Nach dem Tode Vitus übernahm 
er dann auch die Beſprechungen der Theater. Die 
Grazien haben an ſeiner ae nicht geſtanden. So 
liebenswürdig er als n dhe er war, er gehörte zu 
den zweifellos häfllichen Männern. Geine Leidenſchaft 
war das Spiel. Es iſt bekannt, da auf einer Be- 
ein nicht unbeirächtliches Vermögen bis auf einen Reft 
von etwa 10000 Ul. verlor und daß er Den in einem 
Augenblick. der Selbſterkenntniß dieſen Neft auf die 
Reichsbank trug und den Depotſchein ſofort vernichtete. 
Er wollte ſich wenigſtens für die Zeit gegen ſich ſelbſt 
ſchützen, während welcher es bis nach Ablauf des 
„Kufgebotes“ unantaftbar war. 

„[Wie es mit dem Latein auf den amerikaniſchen 
Univerſitäten beſtellt iſtl, zeigt nachſtehendes Vor- 
Wee Aus der Stadt Seatle im Staate 
Waſhington iſt von der King County Medical Society 
bei dem Nectorat der Jenaer Univerfität angefragt 
worden, ob ein Dr. Bernhard Meyers aus Berlin, 
der in Seatle ſeit längerer Jeit mit einem angeblichen 
mediziniſchen Doctordiplom der Univerſität Jena 
praclieirt, dort das Doctor-Examen wirklich beſtanden 
5 5 Wie ſich aus der eingeſandten Abſchrift des ge- 
ee Diploms ergeben hat, iſt es gar kein medi⸗ 
ziniſches, ſondern ein juriſtiſches. 
dieſer Tage das Schwurgericht von Namur. Der An- 
geklagte, Guſtave Vauderavero, 23 Jahre alt, iſt der 
ältefte Sohn einer aus ſieben Kindern beſtehenden 
Familie aus Ligny,. Im Jahre 1889 ſtarben plötzlich 
drei Kinder, zwei Jungen und ein Mädchen. Im 
Jahre 1890 ſtarb ein viertes auf dieſelbe plötzliche 
Weiſe. Endlich im Zebruar dieſes Jahres erkrankte 
auch das jüngſte der Kinder. Der herbeigerufene Arzt 
erkannte ſofort eine Vergiftung durch Arfenik. 
Während man nach dem Vergifter ſuchte, fand eines 
Tages die Poft eine anonyme Poftkarte, an den An- 
geklagten adreſſirt, in der derſelbe mit dem Tode be- 
droht wurde. Sofort erkannte der Poſtbeamte die 
Handſchriſt des Angeklagten, Guſtave Bauderavero, und 
überlieferte die Poſtkarte den Gerichtsbehörden. Am 
lelben Abend wurde Guſtave Vauderaverb verhaftet, 
und es ſtellte ſich auch heraus, daß wirklich die Poſt 
karte von ihm ſelbſt herrührte. Nachträglich hat 
Dauderavero geſtanden, er habe ſeine fünf Geſchwiſter 
mit 2 5 vergiftet, weil er 1 e, durch deren Tod 
ein beſſeres Leben zu Haufe führen zu können. Er 
wurde zum Tode verurtheilt. a 


[Eine entſetzliche Vergiftungsgeſchichte] beſchäftigt 


Görlitz, 22. Dezember. Bere. In dem etwa 
9, Stunde von hier entfernten Dorfe Leopoldshein 
wurde heute früh die erſt ſeit vier Wochen verwittwete 
Frau Bochold neben dem Bette todt in ihrem Blute 
liegend aufgefunden. Welcher Art ihre Verwundungen 
ſind, iſt noch nicht bekannt, da die näheren Ermiite⸗ 
lungen erſt im Gange ſind. Nachbarn fiel es auf, daß 
ſie ſchon am frühen Morgen zu ungewöhnlicher Zeit 
Licht e als fie ſchließlich in die Wohnung ein- 
traten, bemerkten fie mit Entſetzen, was geſchehen 
war; die im Zimmer herrſchende Unordnung ließ ver- 
muthen, 525 auch ein Raub ſtattgefunden hat. 

Köln, H Dezbr. Wegen Treibeis ftellten die 
Kölniſche und die Düſſeldorfer Dampfſchiffahrt-Geſell⸗ 
ſchaft die Fahrten auf dem Rhein ein. Die Schiff- 
brücke iſt ausgefahren. W. T. 

Venloo, 23. Dezbr. Die erſte Poſt aus London 
über Bliffingen iſt ausgeblieben. Grund; Nebel auf See. 

Paris, 22. Dez. [Ein Ueberlebender der „großen 
Armee“ ], der Oberſt Soufflot, hat feinen hundert- 
jährigen Geburtstag gefeiert und iſt aus dieſem Grunde 
durch Verleihung des Commandeur-Kreuzes der Ehren- 
legion ausgezeichnet worden. Das Kreuz der Ehren- 
94 on er Soufflot 1813. Offizier wurde er im 


ahre 

. 20. Dezember. [Das Grab Mazeppas.] 
In dem „Juſhanin“ theilt ein Reiſender intereſſante 
Dinge über das Grab des bekannten Heimanns 
Mazeppa mit, der auf der Flucht mit Karl XII. bis zur 
Donau kam und in Barnitz ſtarb. Seine Leiche wurde 
in Galatz in einer Kirche beigeſetzt. Von dieſem Grabe 
Mazeppas wiſſen nur wenige, der Correſpondent des 
„Juſhanin“ hat es jedoch aufgeſucht. „Eine ſchöne 
alterthümliche Malerei“ — ſo beſchreibt er die ge- 
nannte Kirche in Galatz — „bedeckt halb verwiſcht an 
einigen Stellen die Kirchenwände. Der Geiſtliche, der 
mich begleitete, ſtechte eine Wachskerze an und 
führte mich durch eine niedrige Thür zu einer 
ſchmalen verfallenen 1 Wir fliegen vor- 
fihtig hinan. Nach ſechs bis fieben Stufen blieb der 
Geiſtliche ſtehen und beleuchtete eine Stelle an der 
Wand. — „da ſehen Sie“, ſagte er, „dieſes war die 
Grabſchrift auf Mazeppas Grabe; er iſt hier in der 
Kirchenmauer begraben worden.“ Vor mir erblickte ich 
an der Mauer eine ſehr breite griechiſche Aufſchrift, 
deren Mitte fehlte. An der Stelle, wo die Au shift 
verſchwunden war, ſah man in der Mauer Spuren 
ftarker Beſchädigungen. — „Sehen Sie dieſe ausge- 
brochene Stelle?“ fragte mein Begleiter. Hier iſt ein 
Theil der Aufſchrift zerſtört worden. Das iſt das Werk 
Peters des Großen. Als er in Galatz war, ſuchte er 
die Grabſtelle des Verräthers Mazeppa auf, ließ die 
Mauer an dieſer Stelle aufbrechen, die Leiche heraus ⸗ 
nehmen und in die Donau werfen ...“ 


Schiffs-Nachrichten. 

Kopenhagen, 22. Dezbr. Auf dem hier liegenden 
Dampfer „Prinzeſz“, einem koloſſalen Schiff, das von 
Galveſton (Texas) kam, brach Freitag Nachmittag im 
großen Laſtraum, der mit Delkuchen gefüllt war, Feuer 
aus, das in kurzer Zeit dieſen Theil des Schiffes in 
ein Flammenmeer verwandelte. Da der große Lade- 
raum von den übrigen Laſträumen durch 85 Wände 
abgeſchloſſen war, füllte man ee Schiffstheil, aus 
dem ein dicker, gelblicher, übelriechender Qualm drang, 
mit Waſſer, wodurch man endlich des Feuers 
55 Berbrannt ſind für etwa 40 000 Kronen 

uchen. 

Kopenhagen, 23. Dezbr. Der der 2 Zhing- 
vallageſellſchaft gehörige Dampfer „Island“ ift heute 
Morgen unweit Gothenburg geſtrandet; derſelbe, ein 

roßes Auswanderungsſchiff, kam aus Nemwnork, für 
N beſtimmt, mit vielen Weihnachtsgäſten. 
Alle Paſſagiere find gerettet und wurden mi 
Eiſenbahn weiter befördert. 

2900 23. Dezbr. Der Dampfer „Cavalier“ aus 
Newcaſile iſt bei den Seilln-Inſeln total verloren ge- 
gangen. Die ganze Beſatzung des Schiffes, 30 Mann, 
iſt vermuthlich erfrunken. 2 


el- 


der 


— 


Zuſchriften an die Redaction. 
. 8 Neujahrskarten. 

Das zweite Eingeſandt des Herrn Zeuner in dem 
Streit um die Berechtigung oder Nichtberechtigung des 
Neujahrskartenaustauſches veranlaßt auch mich, noch 
an in dieſer Angelegenheit meine einung zu 
äußern. 

Kerr Zeuner macht mir den Vorwurf, daß ich feinen 
Ausführungen nicht ſachlich geantwortet, ſondern in 
gehäffiger Weiſe feine Perſon angegriffen habe, und 
erklärt, daß er es verſchmähe, mir auf dem von mir 
betretenen Gebiete zu folgen. Das klingt allerdings 
ſehr vornehm, ſtellt jedoch den Thatbeſtand auf den 
Kopf. Sehen wir noch einmal zu, wie ſich die Sache 
eigentlich verhält. 

Bereits im vergangenen Jahre hat man hier und 
an anderen Orten vielfach damit begonnnen, den in 
weiten Kreiſen als eine läſtige Unſitte unangenehm 
empfundenen eee rehe r einzuſtellen oder 
doch wenigſtens e 8 Dieſer Bewegung tritt 
nun Herr Zeuner in ſeinem erſten Eingeſandt entgegen 
und ſagt (dem Sinne nach): Den Austauſch von 

e 


Neujahrskarten ſollte man nicht einſtellen, da dieſer 
alte Brauch auch ſeine gute Seite 91 5 die man nicht 
außer Acht laſſen möge. Sie beſteht darin, daß durch 
die Einſtellung des Verkaufs der Karten kleine Papier- 
5 Colporteure und dergleichen Leute 
empfindlich geſchädigt werden. 

Ich theilte nicht die Anſicht des Herrn Zeuner, da 
man, wie ich in meinem Eingeſandt hervorhob, 
den Kampf gegen eine Unſitte nicht einſtellen 
darf, weil dieſe Unſitte gemilfen Geſchäfts⸗ 
leuten zu gute kommt, und bin alſo direct den 
Ausführungen des nn Zeuner ſachlich entgegen 
getreten. Seltſamer Weiſe findet dieſer, daß dieſe 
Ausführungen mit der Sache abſolut nichts ju thun 
aden findet es daher auch für überflüſſig, auf die- 
elben er einzugehen, ſucht aber, was er mir zum 
Vorwurf macht, den Streit perſönlich zuzuſpiten; 
5 Herr Zeuner geht fo weit, daß er über meinen 

ildungsgrad ein unberechtigtes Urtheil fällt und aus 
meinem Eingeſandt nr allerdings nicht ſehr logiſche 
Folgerung zieht, mir ſeien die künſtleriſchen Leiftungen 
der W NA wohl id 10 Geſicht gekommen. 

Ich bin kein Freund perſönlicher Auseinanderſetzungen 
und erachte dieſelben hiermit für erledigt, beliebt es 
aber Herrn 7 ſachlich die Unterhaltung mit mir 
fortzuſetzen, ſo bin ich hierzu gern bereit.“) 

Guſtav Schramm. 


) An dieſer Stelle dürfte die bezügliche Polemik 
hiermit wohl als beendigt zu erachten fein. 
ed. d. Danz. Ztg. 


Standesamt vom 24, Dezember. 

Geburten: Naſchiniſt Johann Steinort, T. — Kaus 
diener Karl Faber, T. — Kürſchnergeſ. Anton Lau, T. 
— Schneidergeſ. Ferdinand Wichmann, S. Kauf- 
mann Aron Adolph Berent, S. — Königl. Schutzmann 
Auguft Friedrich Lietzau, S. Fleiſchermeiſter 
Friedrich Jüllbrandt, S. — Arb. Johann Kloft, T. — 
Stellmachermeiſter Robert Ammer, T. — Schuh- 
macherſelle Guſtar Thun, S. — Arbeiter Valentin 
Aßmann, T. — Gefreiter und Regiments-Schuhmacher 
Franz Graff, S. — Sattlergeſ. Johann Weiß, S. — 
Schmiedegeſ. Guſtav Fiſcher, T. — Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Jedemowski, S. — Malergehilfe Max 
Tenjer, T. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Arbeiter Anton Klonowski zu Stras- 
burg und Katharina Stroz daſelbſt. — Kaufmann Otto 
Friedrich Karl Trautwein in Kamburg und Marie 
Gertrud Rothländer hier. — Schmiedegeſelle Karl 
Otto Ferdinand Nötzel und Augufte Wilhelmine Miſchke. 

Keirathen: Schloſſergeſ. Adolf Auguſt Heinrich 
Jarchmin und Eveline Eliſabeth Thimm. — Arbeiter 
Johann Karl Fähnrich und Luiſe Mathilde Emilie 
Kea — Schmiedegeſ. Julius Ferdinand Franz 


olzrichter und Wilhelmine Brigitta Skibbe. — Depot- 
icefeldwebel Auguft Bernhard Karl Rademacher und 
Johanna Franziska Amalie Knoll. 


err 


Todesfälle: Frau Maria Günther, geb. Mige, 64 J. 
— Commis Max Hermann Alexander Güttner, 30 J. 
T. d. Schiffszimmergeſ. Karl Bieſter, 7 W. — Maurer- 
meifter Karl Leibhammer, 81 J. — Wittwe Marie 


Fröhlich, 
Kryniechki, 


geb. Höpfner, 69 
J. T. d. Schuhmachergeſ. Johann 


J. — Schachtmeiſter Joſef 


Kapahnke, 1 J. 6 M. — S. d. Arb. Johann Drabinski, 
3 W. — Arbeiter Joſef Klaſtze, 23 J. — S. d. Arb. 


Auguft Lebendig, 13 T. — T. d. Arb. 
4 M. — S. d. Arb. Karl Prybuſch, 


aul Rabulski, 
N. — T. d. 


Arb. Johann Piſchel, 1 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 24. Dezember. (Mittags Schluß.) Oeſterr. 
Creditactien 247¼, Franzoſen 246 ¼, Combarden 7½, 
Ungar. 4% Goldrente 91,90, Ruffen von 1880 93,80. 
Wien, 24. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
287,00, Franzoſen 288,50, Lombarden 84,50, Galizier 


208,25, ungar. 
Bahnen feſt. 


4% Goldrente 106,40. — Tendenz: 


Paris, 24. Desbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,55, 3% Rente 95,30, 4% ungariſche Goldrente 
92,93, Franzoſen 635,00, Combarden 203,75, Türken 


18,55, Kegypter 


484,06. 


Tendenz: behauptet. — 


Rohzucker loco 880 39,25, weißer Zucker per Dezbr 
41,25, per Januar 41,62%/2, per Januar-April 42,12 ½, 
per März-Juni 42,62 ½ . Tendenz: feſt. 

London, 24. Dezbr. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 


955/16, 


95, Türken 188, ungar. 4% Goldrente 921/5, Aegnpter 
957/. Platzdiscont 2½ %. Tendenz: ruhig. — Havanna- 


zucher Nr. 12 


Tendenz: feſt. 


16. 


Rübenrohzucher 14/83. — 


Betersburg, 24. Dezember. Wechſel auf London 3 M. 
100,60, 2. Orientanleihe 102, 3. Orientanleihe 1027/. 


Tage) 5. 


Cable Transfers 4,84½, 
, Wechſel auf Berlin 


(60 Tage) 948, 4% fundirte Anleihe 1177/, Canadian 


Bacific-Actien 90, 
Actien 81. 


Central-Pacific-Act. 34, 
u. Rorth-Weitern-Actien 116¼, 
Illinois-Central-Act. 


Michigan-South-Actien 5 ? 
Actien 8212, Newy. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 32%/, 


Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 118, Northern 
acific-Preferred-Act. 70%, N f 


2 Chicago- 
Chic, Mil.- u. St. Baul- 
108, Cake-Shore- 
25, Louisville u.? Rafhoille- 


orfolk- u. Weitern-Bre- 


4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 


erred-Actien 53½, Atchinſon Topeka und Santa Je- 


Actien 44%, 


Union-Pacific-Actien 45, D 


enver- u. Rio- 


Grand -Prefered - Actien 45½. Silber- Bullion 96/8. 
—— ʒ ————— —— — ———— — —— — 


Butter. 


Kamburg, 23. Deibr. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Notirung der Notirungs-Commiſſian vereinigter Butter: 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 

Al, 2. Klaſſe 115—125 M per 
Kilogramm Netto, reine Tara. Tendenz: feſt. 


1. Klaſie 1 


Ferner Privatnotirungen per 50 


Kilo 


gr.: 
Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 100—115. KM. 
ſchlesw.-holſteiniſche u. ähnt, fr. Bauer-Butter 100—110.4% 
. — und eſthländiſche Neierei-Butter 110—1 


Uunverzo 


lt, böhmiſche, galisifihe und ähnliche 75— 


unverfollt, finnländiſche Sommer- 86—92 M unverfollt, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auftrgliſche 
unverzollt, Schmier- und alte Butter aller Art 25— 10 M 


unverzollt. 


In der am 21. Deiember abgehaltenen Verſammlung 


vereinigter Butterkau 
Commiſſion mit gro 


— wurde die jetzige Notirungs⸗ 
er Mehrheit wiedergewählt. 


ie 


Rotirungen werden demnach nach unveränderten Prin⸗ 
cipien im nächſten Jahre fortgeführt werd 


ei unverändert gutem 5 
herige Preiſe und 3 a Rotirung für feine 
weite 
gut zu laſſen, dagegen iſt es ſtill mit Cr after 


Butter unverändert. 


und mit geringer Bauerbutter. Fremde 


ſpärlich geliefert, 


en. 
Abſatz behaupteten ſich bis- 


Sorten friſcher Butter 


orten werben. 


iind preishaltend, aber ruhi 


da 
niemand vor Jahregſchluß über bringen dien Bedarf hau 


Von 


ı den zur Auction gebrachten 
8 Hofbutter erreichten m einen D 
— M Brutto, die übrigen 3/3 


3 neh oſt⸗ 
nitt von 
onnen b ſchen unver- 


en 4 


Schiffs-Liſte. 


Neuf 
Geſegelt: 


Fremde. 

Hotel du Nord. Hagens a. Königsberg, Ingenieur. 
Rieland a. Di. Enlau, Bremier-Lieutenant. Jochheim a. 
Kolkau, du Bois a. Lukoſchin, Rittergutsbeſitzer. Dr. 
ea a. Marienwerder, Aſſeſſor⸗ v. Maſſow a. 
Dt. Enlau, Rittmeiſter. Schmidt a. Thorn, Gtadibau- 
rath. Wickel a. Holſtein, v. Egau tolzewo, Gufs- 


Walters Kotel. Barnick g. Marienwerder, königl. 


Baurath. Duncker a. Swinemünde, Amtsrichter. 


ohn a. L 


Reg.-Referendar, Ma chall a. 


Kaufleute. Merkel a’ 


a. Königsberg, 
prakt. 


auptmann. Dr. Die 
rit. Obuch a. Mewe, Baumeiſter. 


ochter a. Spangau. 
irector. Kemper la. Heuftadt, 
£ nebit Gemahlin a. 

ff oſchũ 


0 N 5 
elplin, Gutsbeſitzer. Sema } 


m 

Behrendt a. Stralſund, 
Dt. Enlau, Marx a. Köln, 
agdeburg, Ingenieur. Reimer 
eckmann a. Köslin, 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
anne Nachrichten: Dr. B Herrmann, — das Jeuilieton und Literariſche: 
H. Rödner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Thetl 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 


theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Wie beſeitigt man auf 


raſche Weiſe 
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Das Bild der Mutter. 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Friedrich Frank. 
(Schluß.) 
II. 
Unterdeß ſaß der Commercienrath allein in 


feiner prächtigen Wohnung. Die Begegnung mit 


ſeinem Bruder hatte ihn mehr aufgeregt, als er 
ſich zugeſtehen wollte. Bergebens griff er wieder 
nach der Zeitung, um feine geſtörte Lectüre fort- 
zuſetzen; er hatte keine Ruhe mehr dazu, denn 
er war nicht mehr allein. Die Erinnerung ſtand 
neben ihm und zeigte ihm wieder und immer 
wieder das bitiende Auge ſeines Bruders und 
dann noch etwas anderes: ein ſchönes, blaſſes 
Zrauenantlit mit dunhelen, vorwurfsvollen Augen. 

Er ſprang empor und ſchleuderte die Zeitung weit 
von ſich. Wie ſie ihn jetzt wohl verachten mochten, 
die beiden, ihn, dem eine kleine Summe Geldes 
mehr als das Lebensglück zweier Menſchen galt! 
Aber wenigſtens hatte er ſich gerächt an ihm und 
an ihr! Er empfand über ſeine Härte ein er- 
hebendes Triumphgefühl. 

Da fuhr er mit einem Mal zuſammen. Sein 
Kuge fiel auf ſeiner Mutter Bild. Ja, — war 
das denn noch daſſelbe gütige Geſicht, das ihn 
jetzt aus dem dunklen Epheukranz fo fremd, fo 
hoheitsvoll anſchaute? Er wollte den Kopf 
wenden, um nicht mehr die vorwurfsvollen 
Kugen zu ſehen. Dergebens, ſeiner Mutter Augen 
bannten ihn feſt. „Mutter“, ſtöhnte er, „Nutler“. 
Er wandte ſich gewaltſam ab und verbarg ſein 
Geſicht in den Händen; er konnte jetzt nicht ſeiner 
Mutter Augen ſehen, jetzt nicht. 

Sie war ja ſchon fo lange todt, viele, viele 
Jahre und doch tönte es in ſeinen Ohren noch fo 
deutlich wie ein eben vernommenes Wort: „Ihr 
Brüder, ſeid Brüder!“ Das waren ihre letzten 
Worte geweſen und ihre halb erkalteien Hände 
hatten noch verſucht, die Hände der beiden Brüder 
in einander zu legen. Und ſie hatten ſich gelobt im 


Angefiht der theuren Todten, treue Brüder 


zu fein in Leid und Sreud, in Glück 
und Trübſal. Hatten fie es gehalten? Er ſeufzte 
ſchwer auf. Nein und abermals nein! Er freilich 


Hand zur Verſöhnung gereicht, er hatte fie ſtets 
zurückgewieſen. - 

Die Gebanken des einſamen Mannes wanderten 
weit zurück in die ferne Jugendzeit. Ein Weihnachts- 
abend tauchte vor feinem geiſtigen Auge auf. Er 
und fein Bruder fianden vor dem brennenden 
Chriſtbaum und bewunderten die Geſchenke, welche 
gütige Elternliebe ihnen aufgebaut. Bruno preßte 
zärtlich die neue, heiß gewünſchte Geige an ſich; dann 
ſtrich die zitternde Knabenhand über die Saiten, 
zuerſt unſicher noch, dann immer ſeſter, und all 
die Liebe und der Dank, den das zärtliche Kinder⸗ 
herz wohl empfinden mochte, brach ſich in jubelnden 


Accorden Bahn. Er ſah deutlich, als wäre es 


geſtern geweſen, wie die Eltern froh erſtaunt dem 
nen Anaben lauſchten, wie die Mutter ihn an 
it hellen Thränen in den Augen. — 


2 


dem hatte ſich unmer 2 
Kluft zwiſchen ihnen aufgethan, die kein 
Gebot des Daters, keine Bitte der Mutter 
und kein Entgegenkommen Brunos mehr zu 
überbrücken vermochte. 
wachſen. ; te 
Bruno, der geniale, phantaſievolle Jüngling 
wandte jih mit glühendem Eifer der Muſik zu. 


Er war ein Menſch, der durch den Zauber ſeiner 


Persönlichkeit faſt ebenſo die Kerzen hinriß, wie 
durch ſeine geniale Muſikbegabung. Ueberall war 
er geſucht; und wenn ihm ſeine Kunſt auch nicht 
Reichthum brachte — dazu war er zu ſorglos und 
zu warmherzig — ſo brachte ſie ihm doch Liebe 
und Ehre im reichſten Maße ein. 

Er, Clemens, dagegen war in ein Bankhaus 
getreten. Sein eiſerner Zleiß, fein PBerftand und 
ſein Glück machten ihn in kurzer Zeit wohl- 
habend und mit den Jahren vergrößerte ſich fein 


Aus Berlin. 


Frau Holle iſt doch noch in letzter Stunde vor 
dem Fee aufgewacht und nun in eifriger 
Thätig se Sabei, ihr großes Bett gehörig aufu- 
rütteln g zu ſchütteln, daß die Flocken wild 


der Erde angelangt ſind, und, müde geworden, 
fin fill auf die Straße niederlegen. Trippelnde 
Menſchen eilen über ſie dahin. Dieſe Menſchen 
erzählen uns nicht das Märchen von der Frau 
Holle, ſondern eine wahre Geſchichte, die viel 
ſchöner iſt als all die tauſend Märchen, die 
unſere Kindheit durchleuchtet haben; es 
iſt die Geſchichte von der Liebe und Güte, 
die das Weihnachtsſeſt erſonnen, damit die 
Menſchen einander erfreuen und beglücken. 
Welch ein Zauber ruht doch auf dieſen Weih- 
nachtstagen und doppelt dort, wo das Haus 
voll Kinder, wo die kleine Schaar wie in einer 
anderen, ſchöneren Welt, ganz gleich ob ſie im 
eleganten Gemach oder im kleinen, ärmlichen 
Stübchen wohnt, denn in beiden brennen am 
Annen Abend hell die sterzen im dunkeln 
annenbaum, wonniger Karzduft durchzieht die 
Räume und ſelig ſchauen die Kinderaugen, ſelbſt 
wie bie Lichter ftrahlend, auf den Weihnachts⸗ 
tiſch, wo die Schätze liegen hier und dort. Und 


wie fröhlich lauſchen die Eltern all dem lieben, 


thörichten Geſchwätz der Kleinen, die „ganz wahr⸗ 
haftig“ den Flügel vom Chriſtengel 5 dende 


wie er das Schaukelpferd und die Puppe brachte. 


Kuch über diejenigen, die nicht inmitten einer 
Kinderſchaar den Zeſtabend verleben, kommt 
beim Kerzenſchimmer des Baumes ein glückliches, 
warmes Erinnern aus der ſeligen, fröhlichen 
Kinderzeit, wo fie dankerfüllt der geliebten 
Mutter Hals umſchlungen; und ſeldſt die Ein- 
Kühlen die das Schichſal hin und her geſtoßen, 

hlen ſich von dem wunderbaren Zriedens- 
accord, der in dieſen Stunden der Weihnachts- 
feier die weite welt durchklingt, ſeltſam 
ergriffen und beſänftigt. — Jetzt, wo ich Zonen 


dieſes ſchreibe, ſind die frohen Stunden der 
heiligen Feier noch nicht da. 

Berlin beſindet ſich in der Aufregung, die jedem 
Zeft voranzugehen pflegt. In den en Wochen 
vernahm man aus dem Runde der Geſchäftsleute 


ausſchließlich Klagen, ſeit Jahren habe nicht ein 


Brüder ein 


kennen; beide liebten fie. Doch fie neigte ſich dem 


genialen Künſtler zu und wurde deſſen Gattin. 
Seitdem zog ſich der Commerzienrath in tiefer 
Erbitterung ganz von ſeinem Bruder zurück und 
wies alle Annäherungsverſuche ſchroff ab. So 
waren Jahre vergangen. 

Der einſame Mann ſeufzte tief auf. Was wollte 
er denn? Schon in ſeinen ehrgeizigen Anaben- 
träumen war ihm Reichthum ſtets als das Ziel 
aller Münſche erſchienen, — war das Schickſel 
nicht gütig und gerecht, wenn es ihm an Reich- 
thum gab, was es ihm an Liebe verſagte? 


1891. 


faſt weinenden Alten hinaus. 
eine bis dahin noch nie gekannte Befriedigung. 
Großer Gott! wie leicht konnte er durch ſeinen 
Reichthum glücklich machen, und er hatte es nie 
gethan! 

Es war Abend geworden. Feierlich läuteten die 
Glocken Weihnachten ein. Still und öde lagen 
die geſtern noch ſo belebten Straßen da; nur 
hie und da eilte ein verſpäteter Wanderer, um 
fo ſchnell wie möglich in fein Heim zu kommen. 
O, wer in die Bruft der Menſchen, in das 
Geheimniß ihrer Gefühle und Wünſche, mit denen 
fie den heiligen Abend begrüßen, hineinblicken 


Warum biſt du allein? Haft du mir nicht ver- 


„Ich habe immer zurückſtehen müſſen vor könnte! Der einſame Mann, der da in ſeiner 
ihm“, murmelte er und hob trohig den Blick zu prächtigen Wohnung am Fenſter ſtand und zu 
feiner Mutter Bild. „Ich kann nicht vergeben | dem Nachbarhaus hinüberblickhte, in welchem 
und vergeſſen.“ Aber ſein Blich wurde immer gerade der Chriſtbaum angezündet wurde, kämpfte 
unſicherer, und zuletzt ſagte er laut, wie um ſich] einen letzten ſchweren Kampf mit feinem guten 
ſelbſt feſt zu machen: „Ich kann nicht, ich kann | und ſeinem böſen Menſchen. x 
nicht“. „Soll ich zu ihnen gehen? Mutter, du würdeſt 

Stunden waren vergangen. Der Commerzienraſh ja ſagen! Aber wie werden fie mich empfangen? 
war in feinem Seſſel eingeſchlummert. Er träumte, | Wird er mir auch fein Haus verfäliehen, wie ich 
neben ihm ftände feine Mutter. Sie ſtrich] es ihm geſtern verſchloß? Wie wird ſich Gretchen 
leiſe und zärtlich über fein Haar wie früher, als | von mir, dem Zerſtörer ihres Glückes, abwenden! 
er noch ein guter kleiner Anabe war. Sie ſah ] Ich gehe zu ihnen! Ich will büßen, wenn es ſein 
ihn an mit ihren vorwurfsvollen Augen und | muß. Du zwingſt mich mit deinen vormurfs- 
ſprach zu ihm leiſe und gütig, und doch hatte | vollen Augen, Mutter. ... Und wenn ſie ver- 
ihre Stimme noch nie fo traurig geklungen: | geben und vergeſſen, dann werde ich auch nicht 
„Mein armes, unglückliches Kind! Wie glücklich] mehr allein ſein; ich werde meinem Bruder 
könnteſt du fein, indem du glücklich machteſt!] wirklich ein Bruder ſein, Mutter!“ Er ſprach 
die letzten Worte wie einen feierlichen Schwur, 
ſprochen, dem Bruno ein Bruder zu fein? Wirf] und dazu klangen die Weihnachisglochen, als 


icher eine 


So waren fie aufge- 


ſie von dir, deine Verbitterung, die dich 
fo elend macht, deine Härte, die dir 
ſchwere Wunden ſchlägt, indem ſie dich 
die beiten Herzen ausſchließen läßt. Sei 


barmherzig, und du wirſt Barmherzigkeit er- 


langen. Kaſt du mich denn gar nicht lieb?“ Und 


ſie blickte ihn ſo ernſt, ſo ſchwermüthig an. dem 
Träumer wurde jo ſchwer ums Herz, daß er in 
Thränen ausbrach und — erwachte. F 

Die Kerzen waren niedergebrannt; der Meih- 
nachtsmorgen brach an. der Commerzienrath 


0 blickte verwirrt um ſich. Hatte nicht eben ſeine 
war der Schuldigere; Bruno hatte ihm oft die 


Mutter neben ihm geſtanden? Er war wieder 
allein! Er ſah hinüber zu ſeiner Mutter Bild; es 
war wieder ihr altes, liebes, gütiges Geſicht, aber 
die Augen, — ja, die Kugen ſahen ihn noch 
immer fo traurig-vorwurfsvoll an. 

Er ſprang auf und trat zu dem Bilde. „Habe 
Dank, meine Mutter, daß du mir durch einen 
Traum den rechten Weg gezeigt. Nein, ich werde 
nicht mehr allein ſein, — wenn ſie mir vergeben 
können!“ 

Er ſchellte und der alte Diener trat geräuſch⸗ 
los ein. Sonderbar, der Mann ſah ſo bleich und 
traurig aus 8 


Der Commerzienrath hatte ſich bisher nie um 


das Ausſehen feiner Dienjtboien bekümmert, 
heute fiel es ihm ſchwer aufs Herz. Was hatte 
nur der alte Mann? Ah, richtig! Satte er ihn 
nicht geſtern um Urlaub für den heiligen 


jetzt brannte es 
„Johann.“ x 

„Gnädiger Herr.“ 

„Hier“, der Commerzienrath griff in feine 
Taſche und drückte dem Erſtaunten ein Goldſtück 
in die Kand, „mache deinen Kindern eine kleine 
Freude; und dies nimm du für deine treuen 
Dienſte“. Und faſt verlegen bot er dem Alten 
eine Banknote, = 

„Jerr Commerzienrath!” Das Geſicht des treuen 
Dieners ſtrahlte; er bog ſich, um die Hand feines 


Herrn zu küſſen, die ihm jener jedoch haflig- 


entzog. 

„Nun mach', daß du zu deinen Kindern kommſt; 
ich gebe dir drei Tage Urlaub!“ 

„Gnädiger Kerr, und ich brauche Neujahr nicht 
meinen Dienſt zu verlaſſen?“ 

„Aber Alter! Ich erhöhe dein Gehalt. Auf 
Wiederſehen!“ 


Cc TTT 
ſo geringer Waarenumſatz 3 aber 


ſeit dem „goldenen Sonntag“ hat das 
Blatt gewendet, und die ganze Riejen- 
ſtadt erſcheint wie ein Chriſtmarkt, alle 


Beförderungamittel, die Omnibuſſe, Pferde- und 
Eiſenbahnen find mit Packete tragenden Leuten 
umher tanzen und fliegen, bis fie endlich auf 


vollgepropft. Die 50 Pfennig-, 1. Mark- 

3 Mark- Bazare find derart überfüllt, daß k 

Platz bleibt, das Gekaufte in Empfang zu nehmen 
und es zu bezahlen. In dem bedeutenden Manu- 
factur-Geſchäft von Israel in der Gpandauet- 
ſtraße ſtanden die Käufer Schulter an Schulter, 
der „Kaiſer-Bazar“ mußte durch Schutzleute ab- 
geſperrt werden, weil der weitere Einlaß für die 
im Kauſe Befindlichen Gefahr in ſich barg. Was das 
ſagen will, weiß der, der die immenſe Ausdehnung 
der Räume dieſes Modepalaſtes kennt. die Kaſſe ergab 
an dieſem „goldenen Sonntag“ das Refultat von 
30 000 Mk., — ſo ſagte man mir. — Bei Sertog, 
bei Gerſon, Heefe, Cords, Manheimer, Levin 
und wie alle dieſe großen Modewaarenhäuſer der 


[Centrale heißen mögen, war es ebenfalls über- 


füllt, -bei einzelnen hat es Stunden gegeben, wo 
die Leute queuebildend vor der Ladenthüre ge- 
ſtanden haben. 

Der Chriſtbaumhandel nahm denſelben eigen- 
thümlichen Berlauf, nur mit dem Unterſchied, 
daß die Händler ruhig und unbekümmert der 
Dinge harrten, die da kommen würden. Daß fie 
kamen, daran war gar kein Zweifel, die Sitte des 
Ehriftbaums fteht in Berlin zu feſt. An 3600 Plätze 
find an die Händler vertheilt worden. Das Aus- 
ſehen der Bäume richtet ſich nach den verſchie⸗ 
denen Stadttheilen. In den wohlhabenden 
Gegenden, ganz beſonders im Weſten ragen die 
Tannen hoch empor und ſchöne Exemplare unter 
ihnen ſtehen im Werth bis zu 20 Mk., im Oſten 
und Südoſten, in den Arbeitervierteln, hinaus 
nach Rixdorf werden ſie kleiner und kleiner und 


ſo ein winziges Bäumchen erlangt man dann für 


30 Pfennige. Die Centralſtelle des Weihnachts- 
marktes iſt der Luſtgarten. 

Es iſt wunderbar, welch ein zähes Leben dieſe 
Budenmärkte, die kaum noch in unſere Zeit hin⸗ 
eingehören, haben. Aber den Marki-Buden muß 
ein fo eigner Reiz inne wohnen, daß ſelbſt dort, 
wo die meiſten Waaren mehr koſten und minder 
ſolide ſind, ein lebhaſter Verkehr iſt. Die Jeſt⸗ 
atmoſphäre, die ſolch einen Weihnachtsmarkt 


Abend 8 


tönten fie fein Gelübde bis zum Kimmel hinauf. 

Eine Stunde ſpäter ſtand der Commerzienrath 
vor dem wohlbekannten kleinen Haufe. Zaghaft 
faßte er den Klingelzug und zog leiſe, als fürchte 
er ſich vor dem Ton der Glocke. Bald hörte er 
einen leichten Schritt auf den Steinflieſen, und 
Senat lichtblondes Mädchen öffnete ihm die 

ür. 

0 nkel, lieber Onkel, willkommen”, jubelte fie 
und zog ihn in das Zimmer, in dem ein ſchön 
geſchmückter brennender Chriſtbaum ſtand. 

Da war er nun mitten unter dieſen glück- 
lichen Menſchen. Sein Bruder umarmte ihn in 
ehrlicher Freude, feine Schwägerin ham ihm mit 
ausgeſtrechten Händen entgegen. die beiden 
Knaben umringten ihn freundlich-neugierig nach 
Kinderart, und als er fie bewegt zu ſich heran- 
zog: „Wolit ahr Euren alten Onkel nicht auch 
willkommen heißen?“ jubelten ſie: „Furrah, 
Onkel, jetzt wird es erſt recht ſchön bei uns, nun 
du da biſt“. 

Der Commerzienrath empfand tiefe Reue und 
Beſchämung. Wie viel hatte er verloren, dieſen 
Menſchen ſo lange ferngeſtanden zu haben! da 
fielen ſeine Augen auf die ſchlante Geſtalt eines 
jungen Mannes, der beſcheiden zurückgetreten war. 
„Das iſt?“, fragte er leiſe ſeinen Bruder. 
„Gretchens Bräutigam“, verſetzte dieſer, dem 


jungen Mann die Fand reichend. 
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Freude, die wir heute noch ganz beſonders 
empfinden müſſen. Noch geſtern lagen die Ver- 
hälinſſſe derart, daß dem jungen Paar wohl 
noch eine jahrelange Wartezeit bevorſtand. Allein 
ſie waren getroſt und vertrauten auf 
Gottes Hilfe. Da erhielt ich heute eine 
anonyme Geldſendung von 6000 Mark, mit 
der Bitte, fie nach Gefallen zu verwenden. Zuerſt 
war ich ſtutzig und wollte die große, unverdiente 
Summe nicht annehmen, aber, — du kennſt 
mich, Clemens, ich bin auch nur ein ſchwacher 
Menſch und da dachte ich: derjenige, welcher dir 
dies Geſchenk macht, iſt gewiß reich. Ihm macht 
die Summe nicht viel aus, und dir ermöglicht ſie 
es, dein Kind glücklich zu machen. So behielt 
ich das Geld, ſegnete meinen unbekannten Wohl- 
— 5 — und heiße dich aus ehrlichem Herzen, das 
nichts weiter wie deine Liebe will, in unſerem 
Haufe willkommen.” = 
Der Commerzienrath hatte das leicht erröthende 


umgiebt, der dicht von Tannen, Kuchen, Brat- 
würſten u. ſ. w. beſetzt iſt, das Drängen 
und Schieben, der Lärm und vor allem 
die luſtigen Bemerkungen der Verkäufer, 
mit denen ſie ihre Sachen an den Mann 
zu bringen ſuchen, — dafür hat der Berliner ein 
beſonders dankbares und empfängliches Gemüth. 
Eine beſondere Anziehungskraft haben die 
„muſikaliſchen“ Buden, die die wunderſamſten 
Muſikinſtrumente ausbieten. Dort ſteht ein 
dichtgedrängtes Auditorium und deswegen 
it es mit Schwierigkelten verknüpft, in 
nächſte Seh- und Körnähe zu gelangen. 
Da iſt es aber gar zu ſchön. Da flötet die 
Nachtigall, miaut die Katze, quackt der Zroſch, 
dort wird die Ziehharmoniha mißhandelt, da 
ertönt das neue „Blaje-Accordion” und die neue 
Kuckuckspfeife; nicht weit davon überdacht die 
Leinewand den Tiſch eines Tyroler Zither- 
händlers, der mit vor Kälte halb erſtarrten 
Fingern feiner Zither das Lied vom „Sladıs- 
haar’den Deand'l, das der Bua fo gern mochte“, 
entlockt. die wehmüthigen, ſanften Töne be- 
rühren in dieſem großſtädiſſchen „Radau“ 
Getümmel gar ſeltſam das Ohr und es 
durchzieht ein ſehnſüchtiges Gefühl nach Berges- 
einſamkeit und Waldesfrieden die Bruft, aber 
der „liebe Herr” wird durch die Kuſſorderung 
einer dicken rothwangigen Frau, ſich für die 
Feiertage einen „ſpottbilligen, feinſtgeräucherten“ 
Riefenaal zuzulegen, von weiteren Träumereien 
abgehalten. 5 . 
Tag für Tag finden jetzt die öffentlichen Weih- 
nachts-Beſcherungen ſtatt. Faſt ein jeder Verein 
hat ſein ZJeſt zum Beſten der Wittwen und 
Waiſen früherer Vereinsmitglieder; ebenſo machen 
es ſich eine Menge Lehranſtalten zur Pflicht, eine 
Weihnachtsfeier abzuhalten, jo fand z. B. am 
Sonntag Abend in der Victoria- Fortbildungs- 
ſchule eine ſolche ſtatt, zu der die Protectorin 
derſelben, die Kaiſerin Friedrich, erſchienen war. 
In der ihr eigenen Menſchenfreundlichkeit gewann 
ſie die Herzen aller ſie umringenden Mädchen, 
denen ſie mit eigenen Händen und freundlichem 
Lächeln die unter dem Chriſtbaume liegenden 
Gaben vertheilte. 
Von den Bahnhöfen nach den Zernorten 
iſt der Verkehr auf dem Schleſiſchen Bahnhofe 
weitaus am lebhafteſten. Auch ſcheinen aus 


„bein Erſcheinen, mein theurer Bruder“, fuhr 


age zu Nr. 19280 der Danziger Zeitung. 


Geſicht abgewandt; er drückte ſeinem Bruder die 
Kand und erwiderte herzlich: 

„Ich komme ja auch mit leeren Händen, mein 
Bruder; denn ich habe heute Nacht vor dem Bilde 
unſerer Mutter erfahren, daß ich bei allem Reich- 
thum doch nur ein armer Menſch bin, der Eüch 
Glücklichen nichts geben kann. Ihr feld reich 
durch Eure Zufriedenheit und durch Euer Glück; 
gebt mir Eure Liebe und zieht in mein todtes 
Haus, damit ich nicht mehr ſo allein bin.“ 

Frau Lenore hatte bis dahin kein Wort ge- 
ſprochen; jetzt führte ſie das junge Paar zu dem 
Commerzienrath und fagte laut: „Dankt ihm 
Kinder, dem Gründer Eures Glückes,“ und als 
der alte Herr fie jäh anſah, fügte fie hinzu: „Ja, 
ja, lieber Schwager, jetzt weiß ich, von wem das 
Geld kommt!“ 

Der Commerzienrath wollte leugnen, aber es 
war vergebens. Er ſah ſich erkannt und geſtand 
endlich ein 


Lange blieb die Familie beiſammen, und als 
der Commerzienrath endlich ging und auf die 
beſchneite Straße trat, ſchien ihm die Welt ganz 
anders zu ſein. Ein reines Glücksgefühl erfüllte 
fein Ser; und öffnete es für alle Menſchen. Ihn 
dünkte die Spanne Zeit zwiſchen dem Geſtern und 
Heute wie eine Ewigkeit und als er den Blick zum 
ausgeſtirnten Himmel emporhob, als wollte er 
in den Sternen diejenige grüßen, welche dieſe 
ganze, ſegensreiche Umwandlung in ihm voll- 
bracht, da zog echte, langentbehrte Weihnachts- 
freude in ſein Herz, und unwillkürlich flüſterte 
er: „O du ſelige, o du fröhliche gnadenbringende 
Weihnachtszeit!“ 


Räthfel, 
I. Breifiibige Charade. 

Die Erſten dingen oft zum Kalten, 
Doch auch nicht minder oft zum Brechen, 
Zum Schlagen, Hauen und zum Stechen, 
In allen möglichen Geſtalten. 

Nicht leicht zu brechen iſt die Dritte, 
Doch wenn's geſchieht, ſo folgen viele 
Bewundernd dem zu ſeinem Ziele, 

Der es vollbracht mit kühnem Schritte. 


Das Ganze, ſtill und ohne Leben, 
Hilft dennoch mit geduld'ger Stärke 
Der Menſchheit fördern ihre Werke, 
Und Hilft ihr rüſtig weiter ſtreben. 


2. Näthſel. - 
Such' fern in jenem Himmelsſtrich, 
Wo heiße Tropenſonne brennt, 
Such' in Europen's Grenzen mich, 
Ich bin nur noch ein Monument 
Der längſt entſchwund'nen großen Zeit 
Voll Ruhmesglanz und ſtolzer Pracht, 
Das irdiſche Vergänglichkeit 
Nur um ſo mehr dir fühlbar macht. — 
Nimm Kopf und Juß, ich will's verzeih'n! 
Denn nun verſinkt der Erde Noth 
Und ew'ger Jugend Glück iſt mein, 


Dem weder Zeit noch Wechſel droht. mh 8 
. 

Aſt Acht uber SEgel 

Eiche Eid Orden Loge 

Meiſe Range Raum Rache 


Wein Wald 

Rus jedem der obigen 15 Wörter läßt ſich durch 
Vorſetzen eines Buchſtaben ein neues Wort bilden. 
Werden die neuen 15 Wörter entſprechend geordnet, ſo 
ergeben ihre Anfangsbuchſtaben den Titel eines Dramas. 


Auftöjungen der Räthſel in Nr. 19272, 
1) Briefmappe, 3 Iſabella. 
Mannheim — Mann heim. 
Da ſein — Daſein. 
Kurzweil — kurz weil. 
; 8 Beider Lage — bei der Lage, 5 
Richtige Cöſungen fänmiliher Näthfel jandten ein: Nobert 
und Ida Sander, Eliſe Janotta. Karl W.. Emmy und Hermi v. K., 
Egzi K., Jriedrich Müller, Heinrich K., Franz B., Eduard H., „Handels- 
schüler“, Georg S. „Zaunhönig“. „Backſiſch 8 aus Danzig; 
Erich v. K.-Berlin. Sch.-Poſen, Robert M.-Bromberg, Ida Sch. -Neu- 
ſtadt. 3.-Elbing, Hans Ir.-Marienburg. x 
Theitweiſe rihtigelöjungen ſchichien ein: „ Tiguſtovan (1.3), 
Eduard L. (1 2), Franz v. A (2. 3). Albrecht v. Sch. (1. 3), ſämmt⸗ 
lich aus Danzig; Michna-dt Eylau (1) 
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dem Nordoſten die meiſten Weihnachtsgeſchenke 
zu uns zu kommen, ich ſah vor dem Poſtgebäude 
des Schleſiſchen Bahnhofes am Montag Nach- 
mittag mindeſtens 15 Möbelwagen, die vollgefüllt 
ihrer Beförderung in die Stadt harrten. 
Eine Menge Soldaten als Interimspoft- 
beamten waren dabei beſchäftigt, ſie zu 
ordnen, Berlin iſt wirklich heute nur Weih⸗ 
nachtsſtadt, und alles andere, was darin geſchieht, 
dem wird weniger Beachtung geſchenkt. Die 
Theater ſind leer. Das zu Weihnachten erwartete 
„Heilige Lachen“, von Wildenbruch, deſſen Infce- 
nirung „nur“ 35 000 Mk. koſten ſoll, wird noch 
nicht gegeben werden, da die Decorationen nicht 
fertig geſtellt werden konnten. Im Januar ſoll 
die Aufführung im Königlichen Schauſpielhauſe 
ſtattfinden. Im Leſſingtheater hält ſich die „Groß- 
ſtadtluft.“ das Adolph Ernſt- Theater ver- 
ſpricht ſich von feiner neuen nnftädt- 
Jacobſon'ſchen Poſſe, dem „Tanzteuſel“, den 
es dem Publikum zum erſten Weihnachtstage 
darbringen will, einen dauernden Erfolg. Der 
Circus Renz, deſſen Beſitzer kürzlich 1000 Mark 
zur Beſcherung armer Kinder ſpendete, hatte die 
Freude daß am Montag der Kaiſer nur in Be- 
gleitung eines Adjutanten unangemeldet in der 
Vorſtellung erſchien. 

Don den künſtlichen Eisbahnen, deren jede 
einzelne, ſei ſie noch ſo klein, an ihrem Eingang 
einen mit Flaggen ausgeſchmückten Schild mit 
den Worten „Erſte Berliner Sport-Eisbahn“ 
trägt, zeigen nur die größeren in den letzten 
Tagen ein lebendiges Bild, Seit Mittwoch haben 
wir wieder milderes Wetter, und dann iſt's 
mit dieſem Vergnügen vorbei. Auf dem neuen 
See und der umgebung der „Rouſſeau-Inſel“ 
konnte das Eis überhaupt noch keinen Eisläufer 
tragen, und fo wird der Pächter dieſer Inſel wohl 
nur die halbe Pacht zu zahlen haben, denn fo- 
bald der erſte Weihnachisfeiertag vorübergezogen 
iſt, ohne daß die Bahn benutzt iſt, wird ihm die 
Hälfte der Pacht erlaſſen. 

Und nun, nachdem ich Ihnen von Weihnachts- 
freuden der Reſidenz erzählt habe, möchte ich 
Ihnen und allen geehrten Leſern noch zum Schluß 
ein frohes Feft wünſchen. 


Skataufgabe. 


Im Shat liegen vier Points. Wie ſaßen die Karten 
der Gegner? 5 


Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 16. Dezember 1891. 

Kerr Prof. Bail legt einige neue Zugänge zur 
Bibliothek vor, unter denen hervorzuheben ſind: 
die Berichte der bairiſchen, botan. Geſellſchaft in 
München, der Senkenbergiſchen Geſellſchaft in 
Frankfurt a. M., die Proceedings of the Irish 
academy in Dublin, Philosophical transactions 
of the R. S. in London, „Das haukaſiſche Muſeum in 
Tiflis“ unter Leitung unſers langjährigen correfpon- 
direnden Mitgliedes Dr. Radde, ſowie mehrere 
vom Ferrn Oberpräſidenten Excellenz v. Goßler 
geſchenkte Druckſachen. Unter letzteren beanſprucht 
eine Abhandlung des Ferrn Zorft- und Regie- 
rungsrathes Jedderſen über die Maikäferfrage 
allgemeines Intereſſe. Herr Profeſſor Bail geht 
näger auf den Inhalt dieſer Schrift ein und 
hebt aus den Unterſuchungen des Hrn. Zedderſen 
hervor, daß der im Bezirk Marienwerder⸗-Oſche 
verbreitete Maikäfer, nicht der gewöhnliche Mai- 
käfer, Melolontha vulgaris, ſondern der etwas 
kleinere, an den Beinen oft ſchwarz gezeichnete 
Melolontha Hippocastani iſt. Ferner iſt ein 
beachtenswerthes Umfichgreifen der Mnikäferplage 
zu conſtatiren, melches mit der zunehmenden allge- 
meinen Bobenbürre, hervorgerufen durch den in 
neuerer Zeit gewohnheitsmäßigen Kahlſchlag der 
Waldungen, aufs innigſtezuſammenhängt. Wie ſchon 
bei Gelegenheit eines früheren Vortrages er- 
wähnt wurde, hat Fedderſen ein Kerabſinken 
des Grundwaſſerſtandes um ca. 1 M. gegen 
früher nachgewieſen, welcher Umſtand der 
kräftigen und reichlichen Entwickelung der im 
Boden fteckenden Engerlinge zugute kommt. Ab- 
hilfe gegen die Vermehrung des Maikäfers iſt 
hiernach, außer dem recht koſtſpieligen, gründ- 
lichen Einſammeln und Tödten von Engerlingen 
und Käfern, die Aufforſtung reſp. Erhaltung der 
Wälder, ſowie die Einführung des früher üblichen 
Lochſchlages, welcher die dem Engerlinge ſo 
ſchädliche Bodenfeuchtigkeil erhöht. 

Der Vortragende demonſtrirt bei dieſer Gelegen- 
heit die bei uns verbreiteten Spielarten von 
Meloloniha vulgaris, die in Rede ſtehende 
M. Hippoeastani, ferner die durch ihre präch- 
tigen, fächerartigen Fühler ausgezeichnete, ſchönſte 
Maikäferart M. Fullo, welche bei uns auf der 
Nehrung vorkommt, und ſchildert zugleich Leben 
und Treiben dieſer Pflanzenfeinde. 

Hierauf ſpricht Herr Gnmnaflallehrer Büttner 
über den Accumulator, und zwar über 
Theorie, Conſtruction und techniſche Derwendung 
deſſelben.— Verbindet man die beiden Pole einer 
galvaniſchen Kette oder einer ſtromerzeugenden 
Maſchine, die ihren Strom ſtets in gleicher 


Waſſer, fo tritt eine Zerſetzung der Zlüſſigkeit ein, 
und zwar ſcheidet ſich an der poſttiven Electrode 
Sauerſtoff, an der negativen Elektrode Waſſer⸗ 
ftoff aus. Dieſe beiden Gaſe werden zum Theil 
von den Platinplatten aufgenommen, zum Theil 
Hleiben fie an der Oberfläche haften und bilden 
eine dünne Gasſchicht; das übrige Gas ent- 
weicht in feinen Bläschen. Unterbricht man den 
Strom, fo ftehen die mit Sauerſtoff reſp. Waſſer⸗ 
ſtoff bedeckten Metallplatten mit verdünnter 
Schwefelſäure in Berührung. Hierdurch iſt aber 
die Bedingung für die Entſtehung eines 8 
Stromes gegeben; denn gerade ſowie 2 heterogene 
Metallplatten z. B. Kupfer und Zink in ver- 
dünnte Schwefelſäure getaucht, einen Strom zu 
. im Stande ſind, wird auch hier ein 
galvaniſcher Strom entſtehen, ſobald man die 
eine Platinplatte mit der anderen durch einen 

Draht verbindet, und zwar geht der Strom von 
der mit Sauerſtoff bedeckten Platte durch den 
Draht zur anderen, alſo in umgekehrter Richtung 
wie vorher. Nan nennt dieſen Strom Polariſa- 
tionsſtrom, den ganzen Apparat kann man als 
einen Accumulator einfachſter Conſtruction be- 
zeichnen. Diefer Strom iſt nun ebenſo gut ein 
galvaniſcher Strom, wie jeder durch ein Danſell'ſches 
oder Grove'ſches Element oder durch eine Dynamo- 
maſchine erzeugter. der Polariſationsſtrom kann 
nur fo lange in dem geſchloſſenen Kreiſe 
eriftiren, als noch die Platten mit ihren Gas- 
. — bedeckt ſind. Sobald die Platinplatten 
hre urſprüngliche, gleiche Oberflächenbeſchaffen⸗ 
heit angenommen haben, iſt eine ſtromerregende 
Kraft nicht mehr vorhanden; der Strom hört auf. 
Die Dauer dieſes Polariſationsſtromes hängt im 
weſentlichen von zwei Factoren ab: 1) von der 
Gasmenge, welche ſich an der Oberfläche der 


Plantinpiatten angehäuft hatte; 2) von der Strom- 
ftärke, 


Im ganzen ift der Gasüberzug auf den Glectro- 
denplatten ſehr wenig haltbar, der Polariſations- 
ſtrom daher nur von äußerſt geringer Dauer. 
Weſentlich auf Aoſtellung dieſes Uebelſtandes 
zelten denn auch alle ſeit dem Anfange des 
Jahrhunderts verſuchten Verbeſſerungen von 
Ritter, Sinſteden, Plante, Zauve, Tudor hin. Bei 
dieſen Verſuchen erwieſen ſich ſtatt der Platin- 
platten Bleiplatten als befonders wirkungsvoll, 
weil dieſe ſich durch die Einwirkung des Stromes 
chemiſch verändern und das entſtehende Bleioxnd 
reſp. Bleifuperornd ein feſter Körper iſt, der auf 
den Bleiplatten haften bleibt. 
Bei der neueſten Conſtruction des Accumulators 
verwendet man Bleigitter, deren Maſchen mit 
Mennige und Bleiglätte ausgefüllt find. Der Accu- 
mulator beſteht nunmehr aus einem Glasbehälter 
Gelle), in welchen gewöhnlich 6 mit einander 
verbundene, fo präparirte, pofitive Platten und 
Teben ſolche negative Platten hineingeftellt werden; 
die erſteren werden zwiſchen die letzteren ge- 
‚hoben, jedoch durch Glasſtäbe von einander ge- 
trennt. Soll ein ſolcher Accumulator geladen 
werden, ſo wird das Gefäß mit verdünnter 
Schwefelſäure gefüllt und ein gleich gerichteter, 
Jalpaniſcher Strom durch die Platten geleitet. Die 
8 Polplatten nehmen hierbei den an 
hnen ausgeſchiedenen Sauerſtoff auf und die 
Bleiglätte wird in Bleifuperognd oxydirt, 
wobei ſich die Züllmaſſe etwas ausdehnt. 


Unterſtützen, 


” — durch die Leitung fendet, durch Drähte | 


Sele mit Dun Schroefeifänte e 


Der fin an den negativen Polplatten ab⸗ 
ſcheidende Waſſerſtoff reducirt die Bleiglätte zu 
metalliſchem Blei in Form von fein vertheiltem 
Bleiſchwamm. Sobald die Platten in dieſer 
Weiſe chemiſch verändert find, finden die Gaſe 
keine Subſtanz mehr vor, mit der fie ſich ver- 
binden könnten, ſie entweichen daher in Form 
von Oasblaſen. Die Ladung iſt vollendet, ein 
Polariſationsſtrom iſt nun durch Verbindung der 
erſten und der letzten Platte mittels Draht zu er- 
zielen. Denn zwiſchen der Bleifuperognplatte und 
der Bleiſchwammplatte befteht eine ſtromerregende 
Kraft von ungefähr 1,8 Dolt. und dieſe Gpan- 
nung bleibt lange Zeit conſtant. 

Dieſer Conſtanz der Spannung verdankt der 
Accumulator feine Verwendung in der Technik. 
Durch ihn iſt man in den Stand geſetzt, alle 
Schwankungen in der Leitung einer Dynamo- 
maſchine oder in der Tourenzahl der Betriebs- 
maſchine auszugleichen. Wenn nämlich der Strom 
einer Dynamomaſchine direct mit der Leitung, 
die zur Speiſung von Glüh- oder Bogenlampen 
dient, verbindet, jo macht ſich jede Unregelmäßig⸗ 
keit im Gange der Maſchine ſofort an einem 
Flackern der Lampen bemerkbar. 

Die Berwerthung eines Accumulators geſchieht 
nun in folgender Weiſe. Man verbindet die 
poſitive Endplatte des Accumulators mit dem 
Draht, der von dem poſitiven Pole der Dynamo- 
maſchine zum Lichtkreiſe führt, die negative End- 
platte mit dem anderen. Der Accumulator wird 
alſo der Dynamomaſchine parallel geſchaltet. Es 
muß dann die Accumulatorenbatierie wie die 
Dynamomaſchine ſo bemeſſen ſein, daß jede für 
ſich im Stande iſt, den Lichtkreis zu unterhalten, 
Dann wird, ſobald die Leiſtung der Dynamo- 
maſchine ſteigt, die Spannung demnach höher 
als im Accumulator, das Plus an Spannung 
an den Accumulator abgegeben und für ſeine cadung 
verwerthet. Sinkt die Leiſtung der Dynamomaſchine 
hingegen unter die des Accumulators, ſo giebt 
letzterer das Fehlende an Spannung ab, ſo daß jede 
Schwankung im Lichtkreiſe ausgeſchloſſen iſt. 

Daher find Accumulatoren bei dem elehtrifchen 
Lichlbetriebe von Centralſtellen aus faft unent- 
behrlich, beſonders wenn die Dampfmaſchinen, 
welche die Dynamos treiben, voll ausgenutzt werden 
ſollen. Eine Dampfmaſchine arbeitet um fo vor- 


theilhafter, je ſeltener ihr Betrieb unterbrochen 


wird. da nun aber Strom hauptſächlich nur 
des Abends von den Lichtconſumenten verlangt 
wird, ſo müßte die Maſchine tagsüber feiern 
oder dürfte nur mit einem kleinen Bruchtheil 
ihrer Kraft arbeiten. Nach Einſchalten von 
Accumulatoren können die Maſchinen Tag und 
Nacht in voller Thätigkeit ſein. Der Strom der 
von ihnen getriebenen Dynamos dient am Tage 
zur Ladung der Accumulatoren, die des 
Abends ihren Strom an die Lampen ab- 
geben und die Dynamos in ihrer Wirkung 
ergänzen oder auch erſetzen. 
Beſonders wichtig find die Accumulatoren bei 
Beleuchtungsanlagen in Fabriken, Eifenbahn- 
zügen, auf Dampfern oder in ſonſtigen Betrieben, 
in denen Dampfmaſchinen gebraucht werden, die 
zeitweiſe jedoch Kraft abgeben können. Diefe 
Kraft kann dann mittelſt Dynamos zur Ladung 
der Accumulatoren benutzt werden, aus denen, 
wenn nöthig, der Strom für die Lampen abge- 
geben werden kann. — Die 
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Statt ſich hier 
das Metall aus der Metallöſung durch 
den galvaniſchen Strom möglichſt gleichmäßig ab- 
zuſcheiden, was nur durch einen völlig conſtanten 
Strom erreicht werden kann. 

Eine wietere Verwendung findet der Accumu- 
lator vermöge feiner Fähigkeit, außerordentlich 
ſtarke Ströme auch von bedeutender Spannung 
abgeben zu können, in neuerer Zeit bei dem 
Löthen und Schweißen der Metalle. das zu 
löthende oder zu ſchweißende Metall wird mit 
dem negativen Pol eines Accumulators verbunden, 
und zwar mit dem negativen Pole, weil dann die 
Bildung einer Oxydſchicht unterbleibt Der poſitive 
Pol wird durch einen wohl iſolirten Draht mit 
einem Kohleſtab verbunden, wie er in den Bogen- 
lampen verwendet wird. Diefen Kohleſtab führt 
mittels eines iſolirenden Handgriffs der Arbeiter 
an die zu löthende Stelle. Bei der Berührung 
wird der Strom geſchloſſen, es entſteht an der 
Berührungsſtelle eine außerordentlich hohe 
Temperatur. Zührt nun der Arbeiter den 
poſitiven Kohleſtab langſam an der Löthlinie ent- 
lang, ſo ſchmilzt das Metall nur ganz in der Nähe 
der Cöthlinie und erhaltet auch ſehr ſchnell 
wieder, ſobald der Stab entfernt wird. Auf dieſe 
Weiſe können ſelbſt die am ſchwerſten ſchmelzbaren 
Metalle mit einander verlöthet werden. 

Zum Schluſſe wird noch eine Derwendung des 
Accumulators erwähnt, die ſich hoffentlich be- 
währen wird. Es werden jetzt nämlich beſonders 
für Grubenarbeiter kleine transportirbare Glüh- 
lampen in Verbindung mit einem feſt verſicherten 
Accumulator conſtruirt, die bis 12 Stunden Licht 
ausſenden follen und im ganzen ein Gewicht von 
1—1½ Kilogr. beſitzen. Sie übertreffen die Davn⸗ 
ſche Sicherheitslampe an Helligkeit und ſind ſelbſt 
bei vorſchriftswidriger Behandlung ungefährlich. 
— 


Landwirthſchaftlicher Bericht, 
(Original -Correſpondenz der „Danziger Zeitung“) 
„Immer Klagen?“ fo mag mancher Städter er. 

ſtaunt fragen. „Wenn die Landwirthe bei ſolchen 
Preiſen, wie ſie jetzt beſtehen, nicht zufrieden ſind, 
jo wird der Grund darin liegen, daß fie uner- 
ſättlich find.” Wie unrichtig dieſes Urtheil it, 
wollen wir verſuchen nachzuweiſen. 

Die Erträge unſerer Felder find in dieſem Jahre 
wechſelnder als es ſonſt der Fall war. Wir 
hören von Gegenden, in welchen, beſonders 
an Roggen und Kartoffeln, eine volle Mißernte 
gemacht iſt, während in anderen Strichen 
wenigſtens eine Mittelernte in einigen Früchten 
erzielt iſt. die das Wachsthum ſchädigenden 
Einflüſſe lagen, abgeſehen von dem ſehr 
ungünſtigen Spätwinter und Zrühjahre, haupt- 
ſächlich in einer kalten und trockenen Periode im 
Mai und in den kalten und naſſen Sommer- 
monaten. Diefe Einflüſſe treten in den ver- 
ſchiedenen Gegenden verſchieden auf, daher die 
verſchiedenen Erntereſultate. 

Die Strohernte war ziemlich befriedigend, be- 
ſonders von Sommerung. An Roggen wurde in 
Wirthſchaften, welche an einen Erdruſch von 6 bis 
8 Etr. pro Morgen gewöhnt find, 3—4 Ctr. ge- 
wonnen. Wenn wir den normalen Roggenpreis 
auf 7,50 Mk. annehmen, fo ergiebt dies bei 
8 Ctr. pro Morgen eine Einnahme von 60 Mk., 
bei 3—4 Eir. zu dem ungewöhnlich hohen Preiſe 
von 11 Mk. pro Ctr. nur 33—44 Mk., alſo er⸗ 


. 


grö 


gleiche Anordnung 
von Dnnamo und Accumulato ei der 


heblich weniger. Nun giebt es aber viele Wirth⸗ 
ſchaften, in welchen der Roggen zum Theil um- 
gepflügt werden mußte, in welchen das ge- 


erntete Quantum nicht für den Verbrauch durch 


die Arbeiter ausreicht, vielmehr Roggen zugekauft 
werden muß. Das iſt nun bei ſolchen Preiſen 
eine bittere Nothwendigkeit, wie ſoll der jo be- 
troffene Landwirth ſich zufrieden fühlen? 

Auch der Weizen hat nur eine kleine Mittel- 
ernte ergeben — immer von Ausnahmen ab- 
geſehen — auch hier liegt trotz der hohen Preiſe 
ein Minderertrag gegen die Durchſchnittsernte bei 
normaler Preislage vor. Gerſte und Hafer find 
beſſer gerathen, aber letzterer meiſt ſehr leicht. 
Deifrüchte find faſt ganz mißrathen. Erbſen waren 
ſehr ſchlecht in Körnern, ziemlich gut im Stroh, 
ſoweit daſſelbe nicht durch Regen beſchädigt iſt. 
Höchſt ungünſtig hat die Witterung des Sommers 
auf die Hackfrüchte gewirkt. Kartoffeln haben in 
einzelnen Gegenden ziemlich gute, in vieſen aber 
ganz miſerable Erträge geliefert, wir wiſſen auf 

hen Gütern mit Brennereien, wo der Beitellung 
große Sorgfalt gewidmetwird, Ernten von 30,20 Ctr. 
pro Morgen. Dieſe Erträge decken nicht mehr 

ie Koſten. Beſonders manche ältere Sorten, wie 
Daberſche, rothe Zwiebeln u. a. haben gelitten, 
manche neue Züchtungen, wie Achilles, Simſon, 
Anderſen u. a. zeigten ſich widerſtandsfähiger 
und gaben Ernten bis zu 60 Ctr. Sierin liegt 
eine ernſte Mahnung an die Landwirthe. Ver- 
ſuche mit neuen Sorten anzuſtellen, und wenn 
dieſelben ſich einige Jahre hindurch bewährt 
haben, ſie auf größere Flächen anzubauen. In 
einer uns bekannten Wirthſchaft, in welcher dieſe, 
auch von uns an dieſer Stelle oft empfohlene 
Methode ſchon ſeit Jahren angewandt iſt, kann in 
der Brennerei nicht bloß das Contingent!in eigenen 
Kartoffeln abgebrannt werden, ſondern es kamen 
noch mehrere Tauſend Gentner zu hohen Preiſen zum 
Berkauf. Dieſes beneidenswerthe Refultat iſt nun 
micht ausſchließlich Verdienſt des Leiters dieſer 
Wirthſchaft, denn in einem trochenen Jahre 
würden die oben erwähnten älteren Sorien 
höhere, die neueren wahrſcheinlich niedrigere Er⸗ 
träge gegeben haben. Nur ausnahmsweiſe wird 
8 wer nur die eine Eventualität im 
Auge hat. : 

Wo die Kartoffeln nicht ausreichen, muß, fo 
weit ſolche nicht käuflich zu haben find, Mais an- 

ſchafft werden. Dies iſt in dieſem Jahre un- 
2 ſchwer, theils wegen des hohen Preiſes, 
theils wegen der Schwierigkeit der Anſchaffung. 
Rußland hat als unfreundlicher Nachbar nicht 
bloß die Maisausfuhr, ſondern auch die Durch- 
fuhr durch ſein Gebiet verboten; der rumäniſche Mais 
müßte über Oeſterreich und Schleſien gehen und 
würde dadurch ganz erheblich vertheuert. Das Durch- 
fuhrverbot wurde ſchließlich zurückgenommen, aber 
erſt, nachdem viel Schaden geſchehen war. die 
Nentabilitätsberechnung des Mais ſtellt ſich bei 
jetzigem Preiſe von ca. 166 Mk. fo heraus, daß 
die Anſchaffungskoſten bei gutem Betriebe unge⸗ 
fähr gedecht werden und das Zutter ganz oder 
beinahe frei iſt. Doch kann bei einer Verſchlechte · 
rung des Betriebes oder bei geringer Qualität 
des Mais dieſer kleine Vortheil verloren gehen, 
oder gar Schaden entſtehen, und doch muß es 
geſchehen, um Futter für das Vieh zu haben. 
Man ſieht, auch viele Brennereibeſitzer haben keinen 
Grund zur Zufriedenheit. BEN 
End auch 


h gediehen die Zuckerrüben nur 


arme. Das Schlimmſte aber lag darin, daß 


nach einer langen Regenperiode die in 
der zweiten Kälfte des Auguft eintretende 
Trockenheit ſo plötzlich erſchien und ſo 


intenſiv wirkte, daß der Boden hart wurde, 
und die Rübe darin, wie feſt eingekeilt, ſich nicht 
entwickeln konnte. Wir kennen bisher keine 
Rübenhacken, welche unter ſolchen Berhältniffen 
den Boden gelockert hätten, und die Handarbeit 
verbot ſich während der Getreideernte durch den 
Mangel an Arbeitskräften. Mehr als 120 Ctr. 
pro Morgen ſind nicht an vielen Orten geerntet, 
an vielen aber erheblich unter 100 Cir., und 
dieſer Ertrag wird ſchwerlich hinreichen die auf⸗ 
gewendeten Koſten zu decken. 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß bloß die 
hohen Preiſe dem Landwirth keinen Gegen 
bringen, er muß auch Genügendes ernten, um es 
verkaufen zu können. Mittelernten bei normalen, 
ſelbſt größere Ernten bei niedrigen Preiſen werden 
ihm mehr bringen, als kleine Ernte bei hohen 

reiſen. 

? m zu etwas Erfreulichem überzugehen, können 
wir nur freudig das gute Kerbſtwetter an- 
erkennen. Die Getreide-Ernte zog ſich bis in den 
September hinein, die ganze Maſſe der Herbſt⸗ 
arbeiten, Gaatbeftellung, Ernte der Kachfrüchte 
und die Vorbereitung für die Frühjahrsbeſtellung, 
konnte erſt etwa 4 Wochen ſpäter begonnen 
werden als ſonſt, und allgemein war die Sorge, 
man würde nicht fertig werden. Aber mit 
wenigen, durch Froſt hervorgerufene Tage der 
Paufe konnten wir bis Mitte dieſes Monats 
ackern. Die Saatbeſtellung ging gut von ftatten, 
verzögerte ſich zwar, aber bei der milden 
Mitterung und bei genügendem Regen ent- 
wickelten ſich die Saaten in erfreulichſter Weiſe, 
wurden nur theilweiſe zu ftark, 2 daß man jetzt 
wünſchen muß, daß der in den letzten Tagen ge- 
fallene Schnee fortthauen möchte; denn der 
Boden unter der Saat muß gründlich durch- 
rieren, bevor Schnee ihn bedecht, weil andern- 
alls die wenig eingebettete Pflanzenmaſſe faulen 
würde. Und das wäre eine große Galamität, die 
hoffentlich nicht eintreten wird. 

Das Vieh hält ſich bei dem Winterfutter gut. 
Die Preiſe für Fettvieh find ziemlich gut, die für 


mageres ganz ungewöhnlich niedrig. Bei den 


hohen Futterpreiſen iſt die Mäſtung eingefchränkt, 


wer das Vieh nicht bis zum Frühjahr halten 


kann, ſucht es in halbfettem Zuſtande zu ver- 
äußern. Mit dieſer Waare ift der Markt über- 
füllt, daher der Preis gedrückt. In einigen 
Monaten werden die Preife ſteigen. Ganz be- 
ſonders trifft dies bei den Schweinen zu. Junge, 
magere Thiere find kaum verkäuflich, und im 
Frühjahr wird man allgemein über Theuerung 
klagen, und diesmal wird es leicht, nachzuweiſen, 
daß die Conjunctur und nicht die Zollgeſetzgebung 
Urſache iſt. In den wechſelnden Preiſen liegt 
mit die größte Schwierigkeit, gegen welche die 
Landwirthe zu kämpfen haben, 
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O Die e I ReR Keere der Gegenwart, von 
Oberſtlieutenant a. D. Hermann Bogt (Rathenow, Verlag 
von an Babenzien). Zu dem vortrefflichen Werke, 
deſſen wir ſchon mehrfach gedacht haben, werden all- 
Jährlich Ergänzungshefte ausgegeben, welche nach dem 
Tode des Ferſaſſers von Hans v. Trützſchler verfaßt 
worden > Bor uns liegt das Grgänzungsheft, 
welches alle Kenderungen wiedergiebt, welche in den 
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vergrößert. i 


. Heeren im Jahre 1890 zu verzeichnen ge⸗ 
weſen find, Das Heft iſt wiederum mit . erichen 
Zeichnungen von der Hand Richard Knötels g cdl drt. 

O„Illuſtrirte Zeitung“. (Verlag von J. J. Weber, 
Leipzig und Berlin.) Auch in diefem Jahre hat die 
„Illuſtrirte Zeitung“ eine Weihnachtsnummer heraus- 
gegeben, welche ſich, wie immer, durch gediegenen In⸗ 
halt und glänzende Ausftattung auszeichnet. Ganz vorzüg⸗ 
lich iſt die Wiedergabe des bekannten Gemäldes von 
Nafgel „Die Madonna mit dem Schleier“ aus der 
Gallerie des Louvre zu Paris gelungen. Recht 
ſtimmungsvoll wirkt ein Bild von Kröner „Wei nachts - 
morgen im Walde“, welches eine Gruppe prachtvollen 
Kochwildes und einen Trupp Schwarzwild an einem 
zugefrorenen Waldbach darſtellt. 

O Napoleon III. und fein Hof. Denkwürdigkeiten, 
Erlebniſſe und Erinnerungen aus der Zeit des zweiten 
franzöſiſchen Kaiſerreiches (1851—1870) von Adolf 
Ebeling. 1. Band. (Verlag von Albert Ahn, Köln und 
Leipzig.) Der Verfaſſer hat ganz Recht, wenn er in 
feinem Vorwort fagt, daß jeßt, nachdem ſchon zwei 
Jahrzehnte ſeit dem Sturz des zweiten Kaiſerreiches 
verfloſſen find, ein größeres Werk über daſſelbe will⸗ 
kommen fein dürfte. Das Urtheil über jene bedeutſame 
Epoche und über Napoleon III. ſelbſt iſt aufgeklärter 
und unbefangener geworden, ohne der von jedem ge- 
ſchichtlichen Werk verlangten Unparteilichkeit zu 
nahe zu treten. Und namentlich von dieſem 
letzten Standpunzt aus verdient ſchon dieſer erſte 
Band volle Anerkennung und Empfehlung. Es iſt auch 
wohl kaum ein deutſcher Gchriftiteller berufen, dieſe 
immerhin nicht leichte Aufgabe jo erfolgreich zu löſen als 
Adolf Ebeling, der das ganze zweite Kaiſerreich in 
Paris und Frankreich zugebracht hat und ſogar Jahre 
lang gerade in jenen Kreiſen, die dem Hofe 
Napoleons III. iche nahe fanden. Dadurch war ihm 
die überaus günſtige Gelegenheit geboten, die hervor- 
ragendſten Perſönſichkeiten genau zu beobachten und 
vieles zu ſehen, was anderen verſchloſſen blieb, Ein ganz 
beſonderes Intereſſe bietet die Schilderung der Jugend- 
eit des zukünftigen Kaiſers, als Schüler auf 

em Gymnaſium in Augsburg, zu welcher dem 
Verfaſſer directe Quellen aus dem dortigen Schul- 
archive zu Geboke ſtanden. Wie alle Schriften Ebelings, 
ſo zeichnet ſich auch dieſe neue Arbeit durch eine klare 
und ſehr anſprechende Darſtellungsweiſe aus, denn ſie 
iſt in einem muſtergiltigen Stil geſchrieben. Das auf 
drei Bände berechnete Werk (der zweite iſt bereits 
unter der Preſſe) bildet eine weitere Reihenfolge der 
in demſelben Verlage erſcheinenden Memoirenbibliothek, 
welche bereits diejenigen der Gräfin Rejumat der 
Generalin Durand (Napoleon J. und fein Hof 4 Bände) 
und neuerdings die Memoiren des Fürſten Talleyrand 
umfaſſen. g 

x „Tannenrauſchen.“ Eine Wald- und Weihnachts- 
geſchichte von Hermann Böhnke. (Preis 1 und 2 Mk., 
Oldenburg, Verlag von H. Hinten.) — „Tannen 
rauſchen“ iſt der Titel der kleinen poetiſchen Meih- 
nachtsgabe, die uns der Dichter der in demſelben Ver- 
lage erſchienenen „Kaiſerlieder“ darbietet. Es iſt ein 
Waldesidyll in Perſen, die anmuthige Geſchichte einer 
wahren und innigen Liebe, 8 uns auf dem Hinter- 
grunde der Ereigniſſe von 1870,71 entgegentritt. 

x „Das Schönheitsbuch.“ Ein Buch für jede Frau. 
Von Tereſa H. Dean. (C. Könitzers Verlag. 1891. 
Frankfurt a.) M.) — „How to be beautiful.“ Unter 
dieſem Titel hat in Amerika ein Büchlein A er- 
regt, in dem eine Malerin, Tereſa H. Dean, ihren Ge- 
ſchlechtsgenoſſinnen praktiſche Winke giebt, wie ange- 
borene Vorzüge zu pflegen und in Fällen, wo die 
Natur ſich karg gezeigt hat, wenigſtens einige Schön⸗ 

eit zu erwerben Ji Die von der Verlagshandlung 
ſehr hübſch ausgeſtattete deutſche Bearbeitung des flott 
und unterhaltend geſchriebenen kleinen Werkes iſt durch 
ein Kapitel über „Zahnpflege“ von der Wiener Firma 
J. A. Sargs Sohn u. Co., ſowie durch einen A 
verſchiedener Recepte zur Herjtellung kosmetiſcher Mi 


von Natalie 


im Auslande wirthſchaftlich thätig geweſen iſt und als 
Beſitzerin einer Waſſerheilanſtalt in Schleſien Gelegen- 
heit gehabt hat, die von ihr geſammelten Kochrezepte 
auf ihre Güte eingehend zu erproben. 


Am Sonntag, den 27. Dezember 1891, 
predigen in nachbenannien Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialratg Franck. 5 — Candidat Node. 
Beichte Zorgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Programme mit 
vollſtändigem Text in den Verkaufsſtellen. 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Diakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Hoppe 
Nachmittags 2 Uhr Paftor Kolbe. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 9½ Uhr Paftor Oſter 
meyer. Nachmittags 5 Uhr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 

H. Durde Beichte um 9 Uhr früh. 

t. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Montag, Abends 6 Uhr, Weihnachtsfeier 
der Sonntagsſchule in der großen Sacriſtei Prediger 
Fuhſt. 

Bornlonkirce zu St. Glifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Goitesdienft Divifionspfarrer Quandt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Candidat 
Lambrecht. Beichte und Abendmahl fallen aus. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

St. Salvator. Vormittags 9¼ Uhr Pfarrer Moth. Die 
Beichte 9 Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Nannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. . 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Paſtor Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. ontag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 

Keil. Geiſtkirche. (Evang.⸗-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Evang.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. 

6 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. / 

Miffionsfaal Paradiesgaffe 33. 6 Uhr muſikaliſche 
eee Miſſionar Urbſchat. 5 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 un Nachmitt. 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Divifionspfarter Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. em mit Predigt 
9/, Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hebwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr 3 mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Gewerbehaus. Keine 
Predigt. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 

eer Nr. 26. Abends 6 uhr Predigt wie ge- 
wöhnlich. Zutritt für jedermann. 

Evangel.-uth.-ſeparirte Gemeinde, Mauergang 3. 

2 5 ormittags 10 Uhr n 

Nachmtitags 5 Uhr und Montag, Abends 7 Uhr, 

Predigt Prediger Zampich. Zutritt für jedermann. 

— — 


Bangöverfieigerung. Concursverfahren. 


ege wangsvoll-⸗], Ueber das Vermögen | Die im Jahre 1892 
kreten fol 2 Grunden e 0 hieſige Bandelsregiiier 
von Kowall, Band 1, Platt J8, zen t 
auf den Namen, des Schmiede — 5 
meiſters Friedrich Schwill ein- e r 0 
etragene, im Dorie Kowall — 
reis Danziger Höhe — 
Grun 


Königliche 
Goncursforberungen ſind bis e 
am 21. Januar 1892, zum 14, Februar 1892 bei dem 
Vormittags 10 Uhr, Gerichte anzumelden. 
vor dem unterzeichneten Gericht] Es wirs zur Beſchlußfaſſung 
— an Gerichtsſtelle — Pfeffer. über die Wahl eines anderen Ber- 
Habt, Zimmer Nr. 52, verſteigert[walters, ſowie über die Beſtellung 
werden. 5 eines Gläubigergusſchuſſes und 
Das Grundſtück iſt mit 41,40 eintretenden Falls über die im 


1 7 1 

i la 12 5 be- MR N 
al ld ee einer S 120, Be Genese rung e Ver tine INETENANEE UND 
fteuer, mit 180 AN Rutzungswerth Prüfung der angemeldeten Zorde dabei bil N 9 li 5 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. rungen auf, _ 52 Sn i ig 1 e 

{ 5 Ta Zei 1 

Erſteher übergehenden Anſprüche, 2. Februar 1692, e 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wie⸗ ormittags 10 Uhr, Mrk 
Eu Aulierderung ium Bieten| Termin anberaumt. vierteljährlich 


ie nicht von ſelbſt auf denon ; 
Freilg „u abonnire für 
derkehrende Hebungen find bis vor dem unterzeichneten Gerichte, 
en. 5 Allen Perſonen, welche eine zu 1 
as Urtheil über die Ertheilung e ae hb Sache in bei nächſter Poſtanſtalt oder 


des Zuschlags wird Beſi haben oder zur Concurs- 9 2 
dig fi ; täglich (8 große Seiten) er- 
am 22, Januar 1892, — 5 0 a tel. — {heinenbe,xeichhatlige, liberale . 
Mittag N meinſchuldner bfol N „Joit 8 
J len ua Be en LO ELIRELD OLD RUN 


lichtung auferlegt, von dem Be- Jali ien 
Danzig, den 24. Noubr. 1891. H e der Gahe und von den 17 7 alt Pee da den de 


Königliches Amtsgericht XI. [Forderungen, für welche ſie aus ö x 
fie Gache abgeſonderte Befriedi-]| ren 6,700 abennentes 
7 Abannenten 


A ung in Anſpruch nehmen, dem] Ihre 
Zwangsverſtrigerung. 


Concursperwaller bis zum 14. liefern den beiten Beweis, 

Februar 1892 Anzeige zu machen.]] daß die „Berliner Morgen- 

zm Wege der Zwangsvoll-] Brieſen, den 23, Deibr. 1891. Zeitung“ eine gute Zeitungiſt. 
ſtreckung fol! das im Grund buche 
der Ritiergüter Band IV, Blatt 


allaſch, Brobe-Nummern gratis. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
545 auf den Namen des Riter- Amtsgerichts. 


In Danzig abonnirt man au 
bei der Pripat-Poſt „Hanſg“, 
Berthold Poltrock x 
—— Aterzul Rebbeitom ie e een 
. 5 ocurenxegi 
am 13. Januar 1 925 iſt heute sub Nr. 686 die Procura 


Vorſt. Graben 16, woſelbſt 
Probeblätter gratis verabfolgt 
(4178 

Vormittags 10 Uhr, des Friedrich Edmund Reimann un 

vor dem unterzeichneten Ge. für die Firma J. F. Gieſebrecht ES Berliner 
‚a 


werden. 
n Gerichtsſtelle, verſteigertſin Danıig (Ar, 829 des Firmen-| 3 ’ 
Cr 
Ds Brunbftück Htmit 983,09 Alf rede ben 18. Dezember 400% 0 e T Alkkie. 
einerirag und einer u von) Königliches Amtsgericht X. 1x3 Hauptgemwinn 150000 M. 


N 
‚2940 Hektar zur Grundsteuer — — r 2 J 
mi 2 A Nu ungsmerib u) Bekanntmachung. a: 4118 Geldgewinne . 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug; Die auf die Zührun ö 
S ) 9 bes a 5 Fi 
Abi ih =. Prunbbuchblattes, andels-, Genoffenfhafts- unde Ant.: 1/2 1,75 % 15 AL, 
Slide chätzungen und andere Muſterregiſter bezüglichen Ge. Ya 1 M, 10% 9 Al, 
das Grund lc befreitende ach. cchäfte werden in dem Jahre 182 Lifte und porto 30 2. 
. von dem Amtsrichter Stelzer Leo Tofenh, Bankgeſchäft, 
erlin W., (4387 


Mi 


Fenn, 25 unter Mitwirkung des Gerichts- 


richtsſchreiberei IV des unter- Felretairs Koppe bearbeitet.“ Botsdamerfirahe 71. 
zeichneten Amtsgerichts eingeſehen 


weten aſberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, Vorhandenſein 
oder Belrag 


ragungen in die betreffenden 
Regiſter erfolgt such), N 

1. den Deutihen Reichs- und 
Königl. Preuſt. Staats - An- 


bie 3 

2. — „Danziger Zeitung“ 
n 

3. die Danziger Augen 


Ve 


derartige Zeitung. 0 
ital, Zinſen, Roſenberg Melipr., 
— den 16. Dezember 1891. 


Ziehun 
28. Bebember. 


Berliner 


euert. 
"Bernburg, 1d. Dezember 1891. 
Der Herzogliche Staatsanwalt. a M 3, ½ Antheil 178. 

Paunier. (4960 f 1 1 M. 1 17 , % Belt. 


aupttreffer: 
u 180 600, 7 000, 
r Ge ML 30, nue 


ter 15 bie € \ 

ahrens herbeizufül ‚wibrigen- x i 

falls nach erfolgtem Zuſchlag das 04 eing ragenen 25 mmand 

Raufgeld in Bezug auf den An-[beilehenden Firma Albert Baum- Lite 30 

pruch an die Stelle des Grund-gart in Kolonne 6 vermerkt, Ausland 7 8 


i aß die Firma durch Erbgang): 6 
2 kahn über die Ertheilung 55 die verwitwete Frau Kauf Ziehung ill 6. Dezember. 
des Zuſchlags wird mann Friederike e Na ere Geib en e. 
am 14. Januar 1892, geb. moitihen in Tiegengofſgauptgewinn Mark 150,000, 1% 
Bormitiage 11 Uhr, lde ma Albert Baumgart 75,000 etc, 8 

an Gericktsſtelle. ven 1 Ziegenhof iſt ſodann unter Kleinster Gewinn 50 reſy, 80 u. 
r. 8 


eee, e , l, Lane 
en 3. Novem . i iede⸗ eh Liſt 

Aunistiges Absgerict. eint a Weites Cöln. Dombauf 303. 

zu Tiegenhof ins Jirmenregiſter Anth eile: ½ 1,75 M, ½ TM. 

eingetragen. ) + 10/5 17 MN, 1/10 M. 

ziegenhal, 22. Dezbr. 1891. 25/5 M K. 10/25 A 15. 3 


nigliches Amtsgericht. M -Fraenkel jr 5 
7 . 2 

Bekanntmachung. berlin Friedrichſtraße 65. 

Zufolge Verfügung vom heuligen BE 

Tage iſt an demielben Tage in 

das diesſeitige Zirmenregifter| 

der Uebergang der sub Nr. 108/231 8 

dortſelbſt eingetragenen Firma | 

eſtpr., belegene Grundſtück H. Berger auf den . ; 

(Landgut und Spediteur Adolph Berger 


} 
1 zu Zempelburg als zeiti — 
am 5. Mar} eg haber sub Mir. B2 eingeironen un * 
vor dem unterzei 


Izualeich die für d 5 
ſchneten. Gericht|Re. 18/3 des Rrokuren Neglſters] 
— an Gerichtsflelle — Zimmer eingetragene Brokura für vorge- 

25 nt ern merbeN. c0 10 5 . e are: 4 Aue 75000 Min 
as Grun ii mit 300, e rg, 21. Dejember 1 auptgew.: „ 
Thlr. Reinertra = Bar _Königlices Amtsgericht, BD 11 3, ½ 1,75, ½ 1 M. 

feuer rf , Dih Hues. Bekanntmachung. Emanuel Meyer jr. 
werth zur 8 veran-] Pie Eintragungen in unſer Bannkgeſchäft 
5 Kuszu aus Dee Steuer- Handelsregiſter und in unſer Ge- erlin . Stralauer 1 ö 
rolle, beglaubigte Abſchrift des noſſenſchafksregiſter werden mäh- SEtabi ſeit 187 55 
Orunbbuchblatis, einige Ad- ſrend des Jahres 1892 regelmähig: 
- n bare aaben 6 1. im Deutichen Reichs u. König. oh 80 nn TUR 
e beſonbere A 10 De ungen,] lich Preußiſchen Gtaats- An- ſich in 3—4 Tage he auch brief- 
25 e ron 8 * — zeiger, Unterleib 925 n aß bart f 
n itsſchreiberei, im öffentlichen Anzeiger zum] Unterleib Frauen- und Haut. 
en Dienititunden, einge-“ Amtsblatt der Königlichen Re- krankheiten, ſowie Schwäche 
ehen werd lerung au Marienwerder zuſtände jeder Art gründlich und Rs 
n der „Danziger Zeitung“ ohne Nachtheil geheilt, von dem A 
zu Danzig vom Staate approb. Specialarzt 
veröffentlicht werden, die Be- Dr. med. Mener, in Berlin, nur] 
hannimadjungen für kleinere Öe- ü ee GO 5 
noſſenſchaften jedo . i 2 
Heigerun 9 5 cht h Graudenzer een e en Veraltete und verzweifelte Fälle 


heigerungeust en. ebenfalls in einer kurzen Zeit, 
, Kapft Die auf die Führung der Han- . 
dels- und cee eee 25 


fi 1 wird die in neuer vermehrter Auf- 
ſich beziehenden Geſchäfte werden] Inge erschienene Schrift des Med. 
von dem Amtsgerichtsraih Möller] Rach Dr. Müller über das 5 


und dem Sekretä ü 8 2 
n cen d. 118] ec, Shaun. . 


arbeit werden. III Gen. B. 113. 


anz Strasburg, den 18. Deibr. 1891 
trei Aonisliches amtsgericht. Br alen, 5 
des geringſten Gebols Bekanntmachung. . 


Belehrung empfohlen. 

5 e und Renigen der Freie Zusondun unter Convert, 
hornſteine in fämmtlichen Com- Ba: 

mungl-Gebäuden der Gab und 2 


lichſichligt werden und 
n pes Kaufgeldes 
ckſichtigten An⸗ 


iche im Range zurücktreten. Vorſtädte foll vom 1. April 1892 eee 
Diejenigen, welche das Eigen- ab, auf 3 Ja i icitations- 3 
Ben Crunbitücks bean- wege In Entrepeiſe vergeben wer Hühneraugen, 


werben aufgefordert, den. Es fieht hierzu Termin auff eingewachſene Nägel, Ballenleiden 

den 28. Dezember cr werden von mir ſchmerzlos ent- 

5 5 „fernt. Frau aßmus, gepr. conceſſ. 

ormittags 10 Uhr, Hühneraugen -Operateur.,Tobias⸗ 

nor dem Bureauvorſteher rn. . aufdem 

Hein in unſerem Bau - Bureau 8 re 23. I# 

(Langgaffer Thor) an, zu welchem wii ni 

3 : die hiefigen geprüften Schorn. Rif 
heil über die Ertheilung ſteinfegermeiſter hierdurch eing 

des Zuſchlags wir | er 


306 Sr 
am 9. März 1892, 8 
Vormittags 11 — 5 
angerichtsſtelle verkündet werden. 
Reuitadt Meitpr., 
den 20. November 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Danzig, den 15. Dezember 1891. 
Der Magiſtrat. 


t 13020 Gewinne N 
dem Landbriefträger auf die EEE wen 


a wegen 3 n ne 5 

llebtheit. Dieſelben Aringen täglich eine erſchöpfende Dar- 

fſtellung der politiſchen E t 1 
peſchen über alle wichtigeren Borkommniffe, überaus reich- 


5 miſchten Notizen viel des Intereſſan 


i werden hochſpannende Erzählungen veröffentlicht und im 


25 f j ° 855 
die me 25 Ein-Telegr ‚Abr.: Jaupttr fer Berlin Dirſchauer Zeitung 3 


deuiſchen Tageszeitungen geword 


Illuſtrirte Blätter für Unterhaltung, 8 ſeitig. 


Illuſtrirte Monatsſchrift f. Mode 
u 
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Abonnements auf die „Dirſchau itung“ ni 8 
oftanftalt entgegen. FFF Post- und Schnelldampfer 


Re Champagner. DR a rad wird nicht bere 
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I Ina: 
600000 - 600000 u. VO 


ti 23. Januar 1892 


1- 300000 = 300000 - Maupiziehung 
1 = 125000 1 125000 m ? * er 2 * 
1 100000 = 100090 - U 5 
1 59998 = 50000 - vum 
1 30030 = 40000 = 
1 30090= 30040 - 8 
3 38900 3000 - a 1 ı ı ı 
2 099 = in- 1 
„ „ driginal- Loose 5. 4e. N. 21. M. 40. M. 29. 
30— 99 — 100000 - 8 .42. M. 21. M. 8,40. M. 4,20. 
50 = 2060 1096899 (Porto und amtliche Liste 50 ) empfiehlt und versendet so lange Vorrath reicht # 
i00 — 10098 = 100900 - D I, . u 
Ri: is % D. LEWIN, Bank. u. Lotteriegeschäft. 
2060 - 180 = 290000 8 Berlin C., Spandauerbrücke 16. — Neustrelitz. 
3000 - 23 225000 -— _ > » Telegramm-Adresse: r 25 
6000 - 59 = __3069000 - für Berlin: „Goldquelle Berlin“, für Neustrelitz: „Goldquelle Neustrelitz“. 


57.7 der prompte Versand der Loose 
025009 — 7 us Statt. (ul 786. 9 


Abonnements-Einladung 
auf die täglich erſcheinende 


„Inſterburger Zeitung“ 


mit den Beilagen: 
„Unterhaltungsblatt“ 


(erſcheint am Sonntag) 


und 

„Landwirthſchaftliche Mittheilungen“ 
: ... (eriheinen am Donnerſtgg). . 
5 Telegraphiſche Depeſchen. Telegraphiſcher Produktenbericht 
von der Königsberger Börfe. Die vollſtändigen Ziehungsliſten 
er Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
N snferate In 1 im die te und 0 un —— — 
eee 5 : ; und Maſuren die weiteſte und wirkſamſte Perbreitung. 
findet der Leſer eine Fülle merthpoller, landwirthſchaftlicher Man abonnirt auf die „Inſterburger Zeitung“ bei allen Poſt⸗ 
und gewerblicher Artikel und Notizen. . Anſtaiten zum Preiſe von Mark 2,09 für das Quartal. * 

Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten zum Breife von u zahlreichem Abonnement für das 1. Quartal 1892 ladet ein 
1,80 M pro Bierteljahr entgegen. Inſerate pro %geipaltene Die Expedition der „In urger Zeitung““. 
Zeile 12 185 für Auftraggeber außerhalb der Provinz Weſt⸗ NETTE: N 8 


preuhen 15 B. 5 
Einladung zum Abonnement 


auf die 


Werder-Zeitung. 


Dieſelbe erſcheint in Tiegenhof wöchentlich Zmal und 
zwar Montag, Mittwoch und Freitag Abends. Sie 
bringt eine genaue, vollſtändige leberſicht über die poli- 1 
tiihe Egge, 3 alle Vorgänge in der Provinz, 
4 im Kreiſe, bietet das Inte 
Wiſſenſchaft, Landwirihſchaft ic. und widmet den Deich⸗ 
berzältniſſen ihre beſondere Aufmerkſamkeit. — Für ein 
gutes Feuilleton iſt ſtets Sorge getragen. 8 

Der Abonnementspreis beträgt pro ½ Jahr 1 Mk.. 
durch die Bolt beiogen 1.25 M. In . n 
ern für die Corpuszeile oder deren Kaum 10 Pfennig 
exechnet. 


t 
Die Expedition der Werder⸗-Zeitung. 
Tiegenhof, Noßgarten 29. 
2 2 


Die in Marienwerder täglich erſcheinenden 


Neuen Weſtyreußiſchen Mittheilungen | 


erfreuen ſich in der ganzen Provinz und darüber hinaus 
ihres reichen und intereſſanten Inhalts großer Be- 
reigniſſe, ferner telegraphiſche De- 


+ 


haltige Nachrichten aus der are und in 12 1b ver- B 
en aus aller Welt. Im 


Original-Unterhaltungs-Blatt 


Praktiſchen Rathgeber 


t dem 1. Januar 1892 beginnt ein neues Abonnement auf die 
täglich erſcheinende 


42. Jahrgang. 
Mit 8 Gratis- Beilagen. 15 
Durch die Poſt beiogen nur 1,80 M pro Quartal. 1 ; 


Die „Dirſchauer Zeitung“ hat in letzter Zeit eine bedeutende 
rgröherung erfahren und it dadurch eine der billigſten 


en. 
Die 8 Gratisbeilagen find: 


„Zick- Zack“, Illuſtrirtes Witzblatt, 


„Deutſche Mode“, „Handel und Wandel“, 8 


Illuſtrirt. Mongtsſchrift. Mit- n vierteljährliches Abonnement 


theilungen aus allen Gebieten des = Te 
Re tirthicaftlichen Lebens. — = er 1. April 


Feld und Garten i 
Ne ale e Berliner Abendpost 


rt sfchrift 3, Unter. Monatstchrift für prakti 18 

f A Sana. | und eee, e 
8 mit dem D ti 2 9 zm! als 
unterhaltungsblatt „ kult 5. kim Beilage 
koſtet wie bisher nur 1½ Dark bei jeder Poſtanſtalt. 


— 


0 
nd Handarbeit. 


Spiel und Sport“, 


f 70 altungsblätter 
irſchauer Zeitung” bringt täglich: . 1 
dannende Ü yählungen Wetter-, e Fü 


a ara Id Nordägutscher Lloyd. 


Bedeutende Preis-Ermäßigung!!! 
Nur 75 Pfennige pro Quartal. 


BREMEN 


ET 


Abonnements - Einladung 
auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


„Flatower Zeitung“. 


Amtliches Publikations-Organ und 1 für 
die Städte Flatow, Kroſanke, Zempelburg, Bands- 
burg, Kamin, 


nebſt den 6 Gratisbeilagen: 


Si 
8 


1. K 
— J 8 amilienblatt, Klute illuſtrirt. 


3 

4, Deutſche Mode, Aſeitig illuftrirt, 

5. Spiel und Sport, Zieltig illuſtrirt, 
6. Kandel und Wandel, Kſeitig illuſtrirt. 


rung und intereſſante Geſtaſtung ihres Inhalts ſich zum 
Ziel . bangt neben geble 10 


Kommandantenſtraße 9. 
Aerzte: Geh. San.⸗Rath Dr. Berkhol und Dr. G. Munter. 
Wir haben beſchloſſen den Preis der Heißluftbäder nebſt den 
dazu gehörigen Wannenbädern im allgemeinen Intereſſe auf 1 iR 
herabzuſetzen — incl. ab auf 1,50 M; dieſe Art unſerer Bäder 
dat ſich als beſonders wirkſam gezeigt gegen Influenza und deren 
schhrankheiten, ſowle bei rheumaliſchen Allectionen. (4280 


enen Leitartikeln eine 
che Rundſchau des In- und Auslandes, Original- 


5 e 
Karlsruhe. 
Lebens versicherung 


8 73 Millionen Mark Vermögen, 

83 158 versicherungen über 257 Millionen M Kapital. 
Heiner Zugang i. d. letzt. 10 Jahren 37 582 Versicherungen 

über 157 Millionen M. 5 

Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 

Prospecte und jede Auskunft bei den a 


o. 
per Abonnementspreis beträgt bei allen kaiſerlichen 
e nur 75 3, durch den Briefträger frei ins 


ebracht 1 gl. 
u u eilige Aufgabe des Abonnements bittet 


höflichſt 
Expedition der Flatower Zeitung. 
Flatow, Weſtpr. (R. G. Brandt.) 


3 5 “ 
zomzeg wre fl Ju 2581 1 fn 1 ug quitpj OHNE a ,üjů&ſn “ 210 


und der Direction. 


. pressten Firmastempel kenntlich. 
RE u EEE 555 1 a Hr x ENT 1 hi 


Abonnements-Einladung 
auf die 


Marienburger Zeitung 
und Kreisblatt. 


Erſcheint wöchentlich vier Mal mit den Gratis-Beilagen 
„Zeuilieton-Beilage”, „Illuſtrirtes Unterhalfungshlatt“ und 
„Handelsbeiſase“, bringt in erſchöpfender Weiſe bei WE 
chnellſter 1 die wichtieſten politi Zi 
lokalen und provinziellen Nachrichten und iſt, es das 
verbreitetite und geleſenſte, das zwechmäßigſte u. billigſte 
Inſertionsorgan im Kreiſe. 4 
Abonnements pro Quartal 1,25 Al, mit Botenlohn N 
2a M, für Auswärtige 1,55 Al nehmen alle Poſtanſtalten 
entgegen. 


Elpedition der „Marienburger Zeitung“. 8 | 


— 


Berlin NW., 


unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, 
5 gegenüber der Paſſage, 


i 8 iehlt neu und comfortabel eingerichtete Zimmer von 
N 150 A an. Sehr ruhige zur Beleuchtung und Be- 

hne. epäck wird gratis von 
und zum Bahnhof befördert. Bei längerem Kufen e 


Ermäßigung na Uebereinkunft. 


ben Carte d'or 3 Co., pe re a alien 5 
en 8 ei ab Danzig, gegen e oder Nachnahme 
Herd. Krahn, äferei 15. 3 8 (486618 


reſſanteſte aus der Litteratur, a 5 


5 


Eure gun 
5 lan 
— dies ende en gange un vo 


„Sprachkunde jei Grumdlag‘ 
a Deinem Willen, 
Derſelben = zuerſt und fei 
zuletzt befliſſen.“ 
(Rückert.) 


Das 
geläufige 
Sprechen 
Schreiben, Leſen u. Reritehen 
der engliſchen und frams⸗ 
ſiſchen Sprache (bei Fleiß 
und Ausdauer) ohne Lehrer 
1 zu erreichen durch die 
8 Auflagen 8 
85 Dei .-Unterr.-Brieſe n. d. Meth. 
\ Touflaint- r 
; Probebriefe a 1 M. 
Fangen e ſche Berl. -B. 
lin 8 W 0, Haſleſche Str. 17 l= 
Wie der Prospeet qurch 
. Wiegen abe nachweist, 
haben Viele, die nur diese 
Briefe (nicht miindlichen 
Unterricht) benutzten, das 
Examen als Lehrer des 
Englischen und Französ. 
gut bestanden. . (8838 


Bureau, Hundegaſſe 53. Der 


Gründl. Ausbildung d. 
briefl. Unterricht in 


Buchführung, 
kaufm. Pechnen, Wechſel⸗ 
Lehre, Schönſchrift u. Deutsch. 
Sprache geg. geringe Monats- 
raten. Berlang. Sie Proſpecte 
u. Cehrbr. U frc. u. gratis zur 
Durch icht v. Erſten Handels- 
Lehr-Inſtitut «4919 

Jul. Morgenfiern, 
gcobſftraße 37. 


Wichtig für die be! 
Dr. Otto, Nathgeber in ar 
geheimniſſen 1.50. (1513 
a Leo Waiban, Berlin,Rohit. : 


Br In kürzeſter Zeit u, 
verſchwinden alle Unreinlichkeiten 
der Haut, als: Flechten, rothe 
Fleche, Kautausſchläge, übel« 
'riehender Schweiß ꝛc. durch den 
täglichen Gebrauch von (9619 

Carbol-Theerſchwefel-Seife 

v. Bergmann & Co., Radebeul- 
Dresden. Borr. d St. 50 A bei: 
‘Apotheker KRornftädt u. in Oliva 
bei: Apotheker O. Blumhoff. 


Dr, Spranger Scher Lebenstalan 
(Einreibung). Unüberirsfienes 
Nackte . Rheumatismus, 
t, eig Jahn, Kopfe, 
Be, Brut in und Ge⸗ 
abe, Nebermüdung, 
Schwäche, Aoſpannung, Er⸗ 
lahmung, Kexenſchug. Zu haben 
in den Apoihe ken a Stiacon 1 M. 


Rheumatismus. 
Lange Zeit lag ich ſchwer an 
dieſer Krankheit, ſodaß der . 
erklärte, ich würde nicht wieber 
gehen lernen. *. ch eine 


100 be 


N Bun 850 habe ich durch 
e 


7 


J Deutiche Induftrie !! 


Für den größeren Conſum empfehlen bejonberer Beachtung: 


Extraf. VDan.-Choc. Nr. 3a blau Pap. a Ko. 1 2.— 


Nein do. do. do. 
8 Fein 25 32 9 
- da 


PP 
Bone, Gpei e-Chocolade zum Rob een in 
acketen a 50, 75, 100 und 12 

aben in allen Duze 


Chance — kleines Risiko 
bieten wir durch die Betheiligung 
an einer 
Serie v. 50, 100, 150 und 200 Original-Looſen 
der Rothen Kreuz-Geld- Lotterie. 
Haupttreffer: NM. 150,090, 75,000 ꝛc. 
Ziehung ſchon am 28. Deiember d. J. 


50/9 M. 5, 50/25 M. 10, % M. 12,50, 50,10 M. 25, 2% M. 50. 2 2 
10/0 N. 10, 0%½ N. 20, 100% M. 25, 10/10 M.50, 100% M. 100. } 


150. 0 000 Mark 


Kleinſter Gewinn dreißig Mark. 


A. U. J. Hirschberg, Bankgeschält, 
Berlin W., Leipzig 1 14. 


Beſitzer und Verwalter ſtädt. Grundſtücke 


welche ſich der vortheilhafteren Beſeitigung von Eis und Schnee 
nebft Eiſen durch den von dem unterzeichneten Verein beſchafften 
Unternehmer anſchließen wollen, erfahren Näheres im Vereins- 
Contract-Entwurf liegt dort zur Ein⸗ 
„icht aus und werden Unterichriften zur Betheiligung, um welche im 


eigenen Intereſſe baldigſt gebeten wird, entgegen genommen. 


Der Haus- und Grundbeſitzer-Berein. 


Hamburg Amarlkanisehs , | 


acketfahrt-Ästien-Gesellschaft 


Expre FSE SS- 
und Poztäampfschiffahrk. 


\ Hamburg- few förk; 


vermittelst der schnellsten und grössten 
deutschen Post-Dampfechiffo 


se Oksanfklrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen 
deutschen Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 
= Baltimore | Canada Westindien 
Brasilien Ost- Havana » 
La Plata Afrika Mexico 


8 


Nähere Auskunft ertheilen Rudolph Kreiſel, Danzig, Be 


bänkengaſſe 51. 
8—— — 2 — 92 — 72 


Die beite Einreibung bei Gicht, Rheumatismus, 
eee A e Küftlweh, Nücken⸗ 
ſchmerzen u. ſ. w. ift Richters 


Hter-Koip-Erpeler, 


Das jeit mehr als 20 Jahren in den meiften Familien 
als ſchmeriſtillende Einreibung bekannte Hausmittel ift 
zu 50 3 und 1 N Die Flaſche in fait allen Apotheken 
zu haben. Da es Nachahmungen giebt, fo verlange 
man beim Einkauf gefl. ausdrücklich: 


„Anker - Pain = Expeller“. 


jes Mittel schon vielen eicher == x 


Leidenden ‚geholfen; bin gerne 
bereit, es jedem Rheumatismus- 
hranhen zukommen zu laſſen. 
Viele 9 9 zur 


20 en 
Gehöröl- 
Urtract vom k. k. Gecundar- 
grit Dr. Schivek, welcher feiner 
ſicheren Wirkung wegen vonvielen 
Autoritäten ſeit Jahren rühm⸗ e 


5 Se 


5 5 
Bi 
unjere Dichale Benntifgen 8 Delicaich-, Drogsen- ande — 


Antheile an dieſen Hrioinalloſen geben wir wie folgt: 2 2 


200/59 M. 20,200/25 M. 40, 20/0 N. 50, 200/1% M. 100, 2% M. 200. 55 5 
Die Einſicht der Originallooſe iteht jebem Betheiligten zu. 2 2 


b Deiginal-Eooje3amh, ut De 45. 2 


1. Nein er d a Kiſtchen ML 


2.1 


genannt) a ½ Ko. 1 


Hinstrirte Damen-Zeilung für Mode, 
Handarbeit und Unterhaltung. 


=» 


Ae horolabe. mi i u Eur von 
ee ande Krümel Chocolabe mit Dani e a 9 o. Un isn, 
Tafeln und Zucer. Puder-Chotolabe 0 me Danille (auch Cacao m. Zucher 


Wreis⸗Aaledder 
pro 1892 


in verſchiedener Ausftattung 


Alle 8 Tage eine Nummer, Preis pro Quartal 2½ Mark. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere Modenblatf.) 


55 Vapier-Groß-Hanblung. 
5 Jernſprecher 159. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen, 


Probe- Nummern versendet unentgeltlich die Administration des „Bazar“ Berlin SW. 


‚zell, 


empfiehlt u. A.: 


holder, Ingwer, Bommeranen, Cacao, 


Giercognac, ;. Ta., Fl. 60 , T 


Man verlange überall 


Dans, Beige 
iber Paul Mong 


By 8 
on- 2 V . 


* N Tafelligueure wie z. B.: Danziger Goldwaſſer, Aurfüriten, 
sn: ra 

0 3, 1,25 und 
a 331 1 fe infter 2 alıtat incl. K 


_ CHOCOLÄT MENIER 


Namen-Stickerei 


wird ſauber und billig ausgeführ: 
5 Ze Geiſtgaſſe 18. Bei ganzen 
ft attungen Breisermäftgung. 


ne, ARTE b 


ſchmerzloſes 


8 el 83, 
sts! Eonagal — 2 


1,50 


Ecke der 3 
Empfehle täglich aus meiner 
Meierei Gremblin 


feinſte Tafelbutter, 


Chocolat : Dienier ü Nan? 1 t 60 empfiehlt 8 8 „Danzig Lange. — —3oppot, Seeſtr. 


einige wahl. 


; HDi Milhfpeilen GEBR zur Berdikun Suppen 
entzltes Maismehl, Zu Puddings, Milchſpeiſen, ehren 2 | 


Saucen, Cacao vortrefflich. Ueberall vorräthig in Packet. a 60 


ſelbſtaefertig te 


ad ebelirüffelvurf 
Blut um Gervelatwurft, 


ae jeber anderen nn 
Wurſt gleichwerth 


Meves, 


a n ee J. N. ‚Nuticihe, ° Danzig, Langeafie — 1 5 Seeſtraßßſe. 


(2973 i 
Balu 85 uch gegen ein dat ‚Bill, in 11 85 oder Weſtprenßen. Mi Ihen 


ck mit Reit to 


83 a 


1 Saus-u und Grundbeſitzer⸗Verein af 


zu Danzig. 
5 Liſte der Wohnungs Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen re Hundes 
“ ga Rt fefferſtadt 20 ausliegt. 
238,00 Stube, Kab., un. Kamm. Jundegaſſe 53 
400.00 2 gr. Simmer, Küche, Bod. Iehanni 5 41˙ 
2 Sim, a ıc. Heil. . et 
900 00 RA Sagt -Etage ze. A Bee e 8 
g 3 den m t. 


N 


1 


0 6 Zimm., K a: „Bod. i Troch 215 Nen Re 37. 
Laden m. Woßnung, Hof, Stall Weldeng. 29 


43. „K., Enir., Kll., B., H., Canggarten 12. 
00 5. eh. K., K. K. & Seen 1 8 —5 
Stube, 3 Entr. egaſſe 581. 
u a a ge e 15 33 
Jm. . K te Bob. pp. Zleiichere. 55 


10 923 Ueberſchuß pro Anne oder 2 zu ta beides 55 
7 il 


R. Seelig & Hille 


1 iſt Marke 0 


kräftigen 2 


4 Zimmer u. Nebenräume, Holsichneideg. 1. a 


Luft. Heinecke, Hundegaſſeds. 
& ni Wollweberg., und verjüngernde Kusſehen 


Kreiſe Lauenburg i. Bomm,, 
geb., a. 3 Alm, von Bahnſtation und 

öh. kann aber Chauffee entfernt, ſieht wegen 
t alten genauen vorgerückten Alters des Beſitzers 
unter aun nn zum 
Verkauf, Die Mühle mit 2 Mahl- 
ne Igängen bat ſtets reichlich Waffer 
und feſte Kundſchaft. Zerner ge- 
hören dazu ca. 200 Morgen vor- 
züglicher Acker und Wieſen, an 
5 Inventar 4 Pferde, 12 
Haupt Nindvieh, diverſe Schafe, 
Schweine etc, vollſtändiges todtes 
Inventar und Gebäude in hin- 
tünglicher Anzahl. Ein bedeuten 
> Zhonlager würde die Anlage 
einer Ziegelei rentabel erſcheinen 
ebenſo bietet die fte e des 
kückhs günftige Ausſichten 

für Einrichtung einer Bäckerei. 
Zur Anzahlung wären 4 b 
e erfor 


liefern 


— — Dresden-A. 
Beſonders beliebt und 


er. 
fd. e Thees, nach 


Ein reefles 


alſo Are 
1 Zalfe böchftens 1 . „ Heirae 
Niederlagen dei: wird jebe, auch ältere Dame 
A. Fall, Langenmarkt 33. baldigſt erhalten, wenn fie ihrem 
Teint jenes blendende, arte 


giebt, wie man es nur durch den 
= rauch von 


Spatz' Olivenöl-Seife 


pengaſſe. (4530 


Kreuzsaltige 


Tuberenloſe (in den erſten Stadien), „ gegen 

Bleichſucht, Blutarmuth, Skrophuſoſe, engliſche Krankheit DRS 
und in der Reconpaleſcenz erprobt ots heilkräftiges Mittel von 

verlüßlicher Wirkung iſt der vom Apotheker Herbabny bereitete 


unterphosphorigſanre 


Ralk-Eisen-Syrup." 


2 er und hervorragende Aerzte haben mit Herbabny's 85 


Fömlsie fl. gr. Cagerkelſer, Hof Jopen 
Laden mit Fohnung Milchkannengaf 
Laden nebſt geräum. Wohnung, Zopeng. 61, 
3 Zimm., Kell., Bod. pp. „Viſchofsgaſſe 10%" 
„00 3 Zimm., Gb „ G., Bod., Hühnerberg ir, 
50 Ban. Sa 1, Bot. ‚Sühnerbers15/16pt. Ki 
aden mit ge 55 anggaſſe 
120,00 2 Stub. I RB 0d,,Bart, 8 1 


erhält. 
äuflich bei Ach b E. ee 
Preitgafte . . * Prob- 
bänkengaſſe 43, Carl Bätold 
Nachf., Hundegaſſe 30, Minerva- 
Droguerie, 4, Damm 1. (4109 


Pianin os 
in solidestor Eisen- 
n on mit 

pe- 


geeignet tur 

VUnterrichts- und 

agsz dere jeber die 
Abraeſſe Ste 


5 ſucht, verl. 


lichſt anerkannt, wel er jede 5 mittel fh den 
nicht angeborene Taubheit heilt. 25% ft, die ndchtlichen S weiße befeitigt, bei angemeſſener Na 5 
er er . 52 die Blutbildung — bei Aindern auch die Knochenbildung — fördert, ein 
* enerkrankung jo 
5 gegen vorherige Ein- . 5 
ſendung von 0 bil 11. 
beziehen von . acomelli, . 
zen, . 5 1 1 tegiftrirte Schutzmarke. — Jeder Flaſche 
Wien, Fünfhaus, Robert Hamer - Dar Keen eg er. Dr. HER 
lnggaſſe Nr. 1. 5 / En die Gebraud;sanweifung, . ärztliche 


„ herbabny 's Kalk-Eiſen-Syrup“ 


Atteſte und Dankſchteiben enthaltend, bei ⸗ N . 


J gegeben. 
2 00 A haben 9 in Wien 


ApDihehet. 6. Hornädt, Rathbapoiheker uns n 


Danzig: 
wi ——— — 


ppetit hebt, einen ruhigen Schlaf bewirkt, 5 


a en verieiht, die mans der Xräfte und er Körper: In? 
lien verlange in den 3 ſtets & x 


= und adte auf nebenſtehende gefeglich f 5 


Jul. Herbabny, o a 


. cht und üb IE — . 2 
ssielt. Sie empf fehlen Diefes Präparat are 8 uchfüz rung Unterricht, ente n He 10% 
eigener ee re in hürsellem baer 

FEN 5 


Einricht, Führ., Abſchl 


Geſchäftsbücher⸗ 
Buftan Jümann, Bücher-Reviſor, Langen Markt Nr. 25. 
Disereie 


Geſchäftsbücher-Bearbeitungen 


werden wie bekannt ſorgfältigſt ausgeführt durch Na 


* Zumann⸗ Bücher -Reviſor, Langen Markt 2 


öchter-Benfionat I. Ranges, 


SW. Berlin, Hedemannſtraße 15, 
Geschw. Lebenstein. 


ſorgfältig, discret und billigſt durch 


Sen 
8 Berlin 


. Berdienft 


und techniſches Bureau 
von 
5 Solide, redegewandte Herren aus 
A. Barezy ask, allen Ständen können auf Helle 
Ingenieur 2 und durchaus anſtändige 
5 5 n 7 ihr Einkommen bedeutend ei 
Serien M. dauernd vergrößern. — geine 
_Boisdameriir. 128 Loofe. Atreijen unter 2.9816 an 
Ruboff Moſſe, Köln. 


; Eine alt eingeführte 
"4 Eigarrenfabrik, 
A die in den Preislagen von M 30 


bis M 100 fabricirt, ſucht für 


Danzig und Umgegend einen 


WED ISE esa 
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zungen 3 Fi guet gerrätbig be 
MN. Arithke, Danzig, Pan 
110 Zoppot, Pot, Seeſtraße. 


vo von 3 0 MN + 
janinos, 20" „380 3 
Probeſend. 


Franco 4 105 
Leander 1 


Ze Stern Berlin, 


Patente 


und Nee 

©. Oi . 
„v. Olſom eur, 
erlin yon 915 # 

. Dotsbamettrae 3. 


mittel der Echte Andre Hofer che 


= 3 ” * . ? N ” tüchtigen 
Bei Suftenanfällen der Kinder ö a . Bertreter. 
> it bekanntlich der echte rheiniſche 1 ? 


beiten en Kundſchaft gut eingerühtt 
Trauben - Bruft - Honig*) 


= 1 1 een iſſes — 
7 bi le Husſicht ſtellen können wo 
tte gzeraus ſegensreicher, niemals verfagender Hausſchatz. com DO en 1956 melden. Oiferten sub B. 
Herrn W. K. Zickenheimer in Mainz. 


a 785 Größen, neu und ge⸗ 8 an Rudolf Noſſe, Frank. 
Strigau, 21. Aug. 1891. } a anf. und mieths arachte, furt a. M. (454 
Auch ich habe 1 be rn vor theinifchen 0 Hiſie 9 85 aufager| 30 Infpectoren, 
ei Hulienanfallen der Kin 1 - Ta: 
Zrehben, nigen laffen und hat pieſes Präparat, yon den Hlllebran d, e für Dormerhe, unter 


Kindern jehr gern genommen, ſich ſtets als helfendes Dirschan, 
Hausmittel erwieſen. 


welche Werth Ba Kaff eine 
wirklich feine Taſſe Kaffee zu 
zn ſollte verſäumen dem 
Bohnen-Kaffee eine Kleinigkeit 
von Weber's Carisbaber 
Kaffee-Gewürz in Borlions- 
ſlücken beizufügen. Dieſes Ge- 
wür; verleiht dem Getränk, 
auch wenn es nur von einer 
billigeren, Sorte Bohnen -Haffee 
bereitet iſt, den feinen pikanten 
eſchmack und wundervolle 
Jarbe des in Garlsbad creden- 
ten, in der ganzen Welt be- 
ril 10 1 6 
eber’s Carlsbader Kaffee- 
Gewürz; iſt in Eolonialwaaren-, & 
Proguen- und Delikateß⸗Hand⸗ 
lungen zu haben. . 
Man verlange aber aus- 
drüchlih „Weber's“ Carls- E 
bader Haffee-Gemwürz, denn es a 
. iſtiren minderwerthige 7 5775 Berent: ei e 
ahmungen! 6771 in Lauenburg; Femme 
3 a in ee E. Wiens. 


We Kaeusler, Kaufmann: 
2 e an 15 ER? 
Für 5 M 1 ei; 15 gegen 20 3 Narbe 
5Stek.hochfeineToiletten- Für unfer 


ife in sortiren Gerüchen ® Stabeiſen- u. Eifen- 


fert nur allein Pramz 4 2 
Kuhn,Parfumeur, Närm- © waaren-Geſchäft 
ſuchen wir ;um 1. Januar a 11 


berg. (3614 
einen mit dieſer Branche 


v 0 eiNn- vertrauten, ſüchligen und Keys 


1 empfohlenen 
Be ne hie Expedienten. 


„Muster frunco gegen franco. GR Dietrich & Joh n, 


Ungarweine se 5 55 si 
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Sollte. Nervösen Personen ist der öftere Gebrauch 
eines gesunden Auregungsmittels, wie der Apo- 
theker Petzold’schen 
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Gchußmarke, das 148 0 des Tyroler Helden Andreas Hofer der — — verhütet, während quälende Jahren das erſte am Plate. Mabhauſchegg e 101 
u achten, mit welcher die Packeis veriehen find, FF Migräne rasch wen gn Tarttalien auf ig ihenafie 10 IL 
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Beigen-Eaffee guptoblen: 225 
derſelbe verleiht dem Caffeegetränke nicht nur ſchöne, klare 
Farbe, wie aromatiſchen Wohlgeſchmack, ſondern wirkt auch 
e en 5 it alſo ein Caffee-Verbeſſerungs⸗ 
mitt Um wirklich das allgemein beliebte Erzeu un von 
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